„and Aldringen, 
Nuhberg gefeiert. 

der hieſigen katholiſchen 
Conſiſtorialrath Graf v 
im Beiſeyn der 


Miniſter am hieſigen 
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„ 
Schmiedeberg, vom 18. October. — Geſtern wurde 
die Vermählung des Prinzen Boguslaw Radziwil! 
Koͤnigl. Lieutenants im Aten Garde⸗Infanterie⸗Regiment, 
mit der Tochter des weiland Fuͤrſten Carl von Clary 
Graͤfin Leontine, im Schloſſe 
prieſterliche Trauung es in 
Pfarrkirche der Dompraͤlat und 
„Stedlnitzky aus Breslau, 
ö durchlauchtigſten Eltern des Braͤutigams, 
der durchlauchtigen Mutter der Braut und ihrer Ge⸗ 
ſchwiſter. Der heiligen Handlung wohnte zugleich bei: 
Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Wilhelm von Preußen, 
Bruder Sr. a des Königs, und Hoͤchſtdeſſen 
durchlauchtigſte Familie nebſt einer zahlreichen Verſamm⸗ 

lung aus der Umgegend und der hieſigen Stadt. 


Berlin, vom 21. October. 
Koͤnig haben dem gegenwärtig 
Profeffor, Maler Zahn, 
ter Klaſſe, und dem 
Artillerie Brigade, 
leihen geruht. 


Se. Erlaucht der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime 
Nach, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Miniſter am Königl. Baierſchen Hofe, Fuͤrſt Gregor 
Gagarin, iſt von Dresden, und Se. reellen; der 
Kaiferl. Oeſterreichiſche Wirkliche Geheime Nath und 
Kämmerer, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 

ger, Graf v. Trautmannsdorfs 
ien hier angekommen. 


Das geſtern ausgegebene 20ſte Stück der Geſetz⸗ 
Sammlung enthält unter No. 1392 das Allerhoͤchſte 
Patent, wodurch die Beſchluͤſſe der hahen Deutſchen 


— Se. Maſeſtaͤt der 
in Sieilien befindlichen 
den Rothen Adler-Orden vier 
Bombardier Bohlen, von der öten 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 


einsberg, von 
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No. 249. Dienſtag den 23. October 
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1832. 


Bundesverſammlung vom 5. Juli d. J. publicirt wer⸗ 
den. Im Eingange deſſelben heißt es: a 


„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 


König von Preußen ꝛc. Durch die ſerafbaren Attentatte, 
die in einigen Staaten des Deutſchen Bundes die ins 
nere Ruhe und oͤffentliche Ordnung gefährdet haben, iſt 
die Bundesverſammlung veranlaßt worden, in ernſtlicher 
Erwägung der Gefahr, über gemeinſame Maßregeln zur 


Aufrechthaltung eines geſetzmaͤßigen Zuſtandes in Deutſch⸗ 


land fi zu vereinigen, und in ihrer 24 ten diesjährigen 


Sitzung, am 5. Juli 1832, nachſtehende Beſchluͤſſe zu 


faſſen.““ ier en dieſe Be e; ſie betreffen 
unter Alete PR 1) r ache ee 
außerhalb der Deutſchen Bundesſtaaten in Deutſcher 
Sprache erſcheinenden Zeit-, fo wie aller Druckſchriften 
politiſchen Inhalts von weniger als 20 Bogen in irgend 
einem Deutſchen Bundesſtaate ohne vorgaͤngige Geneh⸗ 
migung der betreffenden Regierung; 2) aller politiſchen 
Vereine; 3) aller außerordentlichen Volksverſammlungen 
und Volksfeſte ohne die Genehmigung der competenten 
Behörde, ſo wie aller offentlichen Reden politiſchen In⸗ 
halts bei erlaubten Volksverſammlungen und Volksfeſten; 
4) des Öffentlichen Tragens von Abzeichen in Bändern, 
Kokarden ꝛc. in andern als denen des Landes, dem der 
Traͤger als Unterthan angehoͤrt; des Aufſteckens von 
Fahnen und Flaggen, fo wie des Errichtens von ſoge⸗ 


nannten Freiheitsbsumen und anderen Auſruhrzeichen.) 


„Wiewohl Wir — fo lautet der Schluß des Publien⸗ 
tions» Patents — in dem Vertrauen und in der er 
probten Zineigung Unſerer treuen Unterthanen die zus 
verläſſigſte Buͤrgſchaft Für die Erhaltung der inneren 
Ruhe des Landes heſitzen, und die beklagenswerthen Erz 


5 2 | 
ſcheinungen, wider welche die Bundes zewalt gefengebend 


Deinzuſchreiten ſich genoͤthigt geſehen hat, Unſeren Staa⸗ 
ten überall fremd geblieben ſind, ſo haben Wir doch, 
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in Unſerer Eigenſchaſt als Bundesfuͤrſt, keinen Anſtand 
genommen, die vorſtehenden Beſchluͤſſe der Bundesver⸗ 
ſammlung als geſetzliche, Unſere ſaͤmmtlichen Unterthanen 
in den Bundesſtaaten verpflichtende Verfuͤgungen hier⸗ 
durch Öffentlich bekannt zu machen, und Unſer Staats⸗ 


Miniſterium anzuweiſen, die Aufnahme dieſes Publi⸗ 


cations-Patents in die Geſetz-Sammlung zu veranlaſſen. 
Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem Koͤnigl. Inſiegel. So geſche⸗ 
hen und gegeben Berlin, den 25. September 1832. 


IE BI d bilhem 
— Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Freiherr v. Altenſtein. v. Schuckmann. Graf 


v. Lottum. v. Hake. Maaſſen. Fehr. v. Brenn. 


v. Kamptz. Muͤhler. Ancillon. 
Durch ein zweites, vom Löten d. M. datirtes, 
Publications⸗Patent werden, auf den Allerhoͤchſten Be⸗ 
fehl Sr. Majeſtaͤt des Königs, von dem Hohen Koͤnigl. 
Staats Miniſterium die in der 22ſten diesjährigen 
Sitzung der Deutſchen Bundesverſammlung zur Auf⸗ 
rechthaltung der geſetzlichen Orduung und Ruhe in 
Deutſchland mittelſt einhelligen Beſchluſſes erlaſſenen 
Beſtimmungen, als eine weitere Entwickelung allgemei⸗ 
ner, in der Wiener Schlußakte bereits enthaltenen, 
Grundſatze und Anordnungen zur Kenntniß ſämmtlicher 
Landesbehörden und, Unterthanen in den zum Deutſchen 
Bunde gehoͤrenden Provinzen der Monarchie gebracht. 


Bei der am 17ten, 18ten und loten d. Mr. 5 


henen Ziehung der Aten Klaſſe 66ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗ 


Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Rthlrn. auf 
No. 55087; 2 Gewinne zu 4000 Rehlrn. fielen auf 
No. 1475 und 29097; 3 Gewinne zu 2000 Rthlrn. 
auf No. 41996 57828 und 87125; 4 Gewinne zu 
1000 RNthlen. auf No. 13754 18170 53145 und 
79960; 5 Gewinne zu 600 Rthlen. auf No. 33660 
56638 69500 74816 und 92485; 10 Gewinne zu 
500 Rthlrn. auf No. 990 7747 26163 35838 65773 
67377 72168 74016 89127 und 90202; 25 Gewinne 
zu 200 Nthlrn. auf No. 5653 6240 6876 13213 
14625 20170 21581 25322 25445 
39169 40953 40982 49077 51431 60256 60895 
65552 69029 71216 72576 81376 89179 uad 90972; 
50 Gewinne zu 100 Rthlrn. auf No. 388 2431 2745 
3838 6020 7466 9269 11363 13881 14288 14300 
16015 18688 221038 24359 26190 26691 27652 
28922 35057 35820 35985 37419 38246 38580 
41573 41684 43908 44291 45015 45649 47227 
50618 55327 62761 64994 65926 69279 69782 
71603 74263 76059 77701. 81535 82653 86434 
87399 88705 88955 und 92523. Der Anfang der 
Ziehung der öten Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den 
14. November d. 5 feſtgeſetzt. . 


e e n. BE 
Warſchau, vom 14. Detober. — Se. Durchlaucht 
der Fuͤrſt⸗Statthalter wird nächſtens über die Regimen⸗ 
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Warſchau uͤbernommen hat, detaſchirte ſchon am 10ten 
d. Dies. einen Theil der hieſigen Garniſon, namlich 
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ter des zweiten aktiven Armee⸗Corps, welches in dieſem 
Augenblick zwiſchen Bolimow und Lowicz zuſammenge⸗ 
zogen iſt, Revue abhalten. Das Corps wird auf War⸗ 
ſchau marſchiren, und der Generals Gouverneur. Graf 
Witt, der bei dieſem Mandver die Vertheidigung von 


6 Infanterie⸗Bataillone, 28 Geſchuͤtze, ein Huſaren⸗ 
und ein Koſaken⸗Regiment, als Avantgarde, gegen das 
anruͤckende Corps. An demſelben Tage wurden mehrere 
Mandver ausgefuhrt, und da jene Truppen dabei große 
Pünktlichkeit und Geſchicklichkeit bewieſen, ſo erklärte } 
der General⸗Gouverneur dieſerhalb dem General Sulima, 
fo wie den anderen Generalen und Oberſten, ſeine voll: 
kommene Zufriedenheit. 7 


& nee 

De u t. Fo lan d. 
Kaſſel, vom 12. October. — Es verſammelten ſich 
bisher unſere Landſtände in einem ihnen dazu uͤberwie⸗ 


ſenen ziemlich geräumigen Saale des Kurfuͤrſtl. Schloſſes, 
Bellevue genannt. 


geeignetes Lokal in Miethe genommen wordeu. Fuͤr 
den Bau eines neuen Staͤndehauſes iſt ubrigens der 


zur Ausführung aber durfte dieſes 


im kuͤnftigen Jahre kommen. Ein 


Da jedoch die Regierung den fer⸗ 
neren Gebrauch dieſes Saales zu dem beſagten Zwecke 


für die naͤchſte Sitzungsperiode nicht geſtatten wird, ſo 


iſt vorläufig - in einem Privathauſe ein dazu moͤglichſt 


Plan ſchon antworfen und der Raum abgeſteckt worden; 


Vorhaben wohl erſt 
Miniſterial⸗Reſeript 


verbietet den Oberbehoͤrden, den ihnen untergeordneten R 


Beamten die Annahme einer Abgeordnetenſtelle ohne 
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Spezialermaͤchtigung Seiner Hoheit des Kurprinzen⸗ 
Mitregenten zu geſtatten. 


Nürnberg, vom 15. October. — Das hohe Na⸗ 


mensfeſt Ihrer Majeſtaͤt der Königin iſt heute durch 
ſolennen Gottesdienſt, nebſt Parade der Linientruppen 
und der Landwehr, begangen worden. Eine Theaters 


vorſtellung bei beleuchtetem Hauſe und ein Ball im 
Diufeum werden die Feier des Tages beendigen. — 


Das neue Theatergebaͤude, 
30. April d. J. 
bracht worden. 


‚gebäude, deſſen Grundſteinlegung am 
ſtatt fand, iſt heute unter Dach ge⸗ 


Fran k 


k ich. 


Paris, vom 11. October. — Saͤmmtliche auf die 
Miniſterial Veränderung bezuͤgliche Verordnungen fuhren 


das Datum des 11. Oetober und ſind theils von dem 


Marſchall Soult, theils von Herrn Barthe kontrafignirt. 


Graf v. Montaliver hat, der France nouvelle zu⸗ 


folge, ſich ungeachtet der dringenden Bitten feiner Kolle⸗ 


gen, zur Beibehaltung ſeines Portefeuilles nicht verſte⸗ 

hen wollen. Be ee 3 
Dem Messager zufolge, hätte ſich der Fuͤrſt Talley⸗ 

rand der Ernennung des Herzogs von Baſſauo zum 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten lebhaft wider: 
ſetzt, weil der Herzog zwar in der Geſchichte des Kai 
ſerreichs, aber nicht in der der Reſtauration bewandert 
ſey und alſo fuͤr die jetzigen politischen Verhaͤltniſſe 
nicht tauge. 5 N 

„Die France nouvelle bemerkt, indem ſie die Mit⸗ 
glieder des neuen Kabinets angiebt, dieſe Combination 
ſey durch die Fruchtloſigkeit der gemachten Verſuche, um 
andere Maͤnner zum Eintritte zu bewegen, die einzig 
mögliche geworden. - Ste giebt zu, daß einige Namen 
unter den neuen Miniſtern unpopulair ſeyen, glaubt 
aber, die oͤffentliche Meinung werde von ihren unge 
rechten Vorurtheilen zurückkommen, und ohnehin ſeyen 
die Doctrinairs in der Minderzaͤhl im neuen Kabinet. 
Daſſelbe Blatt behauptet, daß der Geiſt der Majoritaͤt 
der Deputirten Kammer bei dieſer Wahl beruͤckſichtigt 
worden ſey. „Das Syſtem, das die dem Juli⸗Thron 
ergebenen Miniſter ergreifen werden,“ äußert daſſelbe 
unter Anderem, „ſo wie der Sieg, der aus ihrer Eins 
tracht hervorgehen wird, kann nicht zweifelhaft ſeyn; 
ſie werden ſiegen, wenn ‘fie in geſchloſſenen Reihen ges 
gen den Feind vorrücken. Seloſt diejenigen, die viel; 
leicht eine etwas verſchiedene Combination, insbeſondere 
einen Namen, den die Krone noch nicht zu ihren Rath⸗ 
gebern zähle, in derſelben zu ſehen gewuͤnſcht hatten, 
werden nicht blind gegen den Drang der Zeit⸗Umſtaͤnde 
ſeyn. Sie werden begreifen, daß zwiſchen der aͤußerſten 
Linken und der conſtitutionellen Meinung, zwiſchen den 
Prinzipien der Repräſentativ⸗Monarchie und den aben⸗ 
teuerlichen Theorieen einer Koͤnigl. Demokratie, deren 


gebrechliches Gerüſt bald von der Republik umgeſtuͤrzt 
werden wuͤrde, 


Der Messager ſagt über denſelben Gegenſtand: „Der 
heutige Moniteur verurſachte eine lebhafte Aufregung 
in Paris. Die ſo ſehr von der oͤffentlichen Meinung 
verworfenen Doctrinairs kommen ans Ruder. Bis zur 

Verſammlung der Kammern iſt ein voller Monat hin, 
und man fuͤhlt Beſorgniß bei dem Gedanken an die 
Maßregeln, die bis dahin getroffen werden koͤnnen. 
Ueber die Grundfäge derer, welche jetzt über alle Kraͤfte 

der Regierung zu verfügen haben, iſt bereits Alles ge⸗ 
ſagt. Unſer Schmerz iſt tief beim Anblick des Weges, 
auf dem man mit einer Verblendung beharrt, die nach 
unſerer Anſicht, für Frankreich, für den Thron und für 
Europa die traurigsten Folgen haben kann. Das Mi⸗ 
niſterium des 11. October hat etwas von dem Charak⸗ 
ter des Miniſteriums des 8. Auguſt; es iſt im voraus 
von der oͤffentlichen Meinung verworfen und kann ſich 
nur durch Mittel halten, die, fo vorſichtig man dabei 
auch zu Werke gehen mag, mit Gewaltſtreichen endigen. 
Dadurch werden Reactionen, Widerſtand, Gefahren und 


Unordnungen aller Art entſtehen, vor denen die Preſſe 


genugſam gewarnt hat.“ — Der National aͤußert: 
Die Zuſammenſetzung des neuen Kabinets iſt drohend; 
ſie wird, wir zwerfeln nicht daran, einen furchtbaren 
Widerhall im Lande finden.“ ; 


eine Wahl getroffen werden mußte.” — 
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Die Tribune, welche als Morgenblatt von der Mir 
niſterial⸗Veraͤnderung noch nichts weiß, enthält folgenden 
merkwuͤrdigen Artikel: „Die jetzige Regierung neigt 
ſich, ihrer Natur, ihren überliferten Grundfägen und 
ihren Umgebungen nach, auf die Seite der Doctrinairs, 
d. h. der Freunde der Legitimitaͤt. Andererſeits iſt die 


gegenwaͤrtige Regierung ein Kind der Revolution und 
dadurch der Macht der auf dieſe gepfropften parlamen⸗ 


tariſchen Gewalt unterworfen; dieſe treibt offenbar durch 
allmälige Uebergaͤnge zu Herrn Barrot hin. Jede die⸗ 
ſer beiden Combinationen iſt der Beginn einer Kfiſe 
für die gegenwärtige, Staatsgewalt: die Doctrinairs, 
weil ſie heftig ſind und der Revolution, das heißt dem 
Lande, offenen Krieg erklären werden; Herr Barrot, 
weil er gern oder ungern der Revolution irgend einen 
Ausweg verſchaffen und dadurch die Intereſſen der 
Dynaſtie, ja die Inſtitution des Koͤnigthums ſelbſt, fo 
wie man fie ſeit dem 7. Auguſt 1830 kennt, verletzen 
würde. Der parlamentariſche Weg ſelbſt führe uns alſo 
zu gewaltſamen Ausgaͤngen.“ 

Die Gazette de France enthält das Schreiben 
eines Reiſenden, dem auf einer Strecke von 160 Mei 
len, die er von Paris nech Bordeaux zuruͤcklegte, das 
ganze Land wie ein großes Lager erſchienen war, in 
welchem man ſich gegen einen feindlichen Ueberfall zu 
ſchuͤtzen ſchien. Von dem Poſten der ländlichen Nas 
tionalgarde von Longjumeau an bis zu der National- 
garde, welche den Bruͤckenkopf von Bordeaux bewacht, 
ſah er nichts als Schildwachen und Buͤrgerſoldaten, die 
jedem Ankommenden ihr Qui vive! entgegenriefen, und 
bereit waren, auf ihn zu ſchießen, wenn er nicht gehoͤ⸗ 
rig antwortete. Er begegnete einem nach Blois mar⸗ 
ſchirenden, vollſtaͤndig wie zum Kriege ausgeruͤſteten Li⸗ 
nien Regimente. Alle diefe Anſtalten erblickend, fragt 
der Reiſende wo denn eigentlich der Feind ſey? Das 
Ausland, meint er, habe keine Luſt, Krieg zu beginnen; 
der Feind muͤſſe alſo im Innern ſeyn. Dieſe letztere 
Vorausſetzung veranlaßt den Verfaſſer des Schreibens 
zu dem Schluß, daß Alles unzufrieden ſey und Einer 
ſich gegen den Andern bewaffne, woraus wieder hervor⸗ 
gehe, daß das Miniſterium eigentlich nichts weiter als 
eine Parthei, und Alles, was nicht zu ihm gehöre, 
nämlich die große Mehrzahl der Franzoſen, der Feind 


ey. 

ne Echo du Peuple meldet aus Fontenay (Ven⸗ 
dee): „In der Nacht auf den 27ſten v. M. drangen 
dreißig Chonans in das Haus eines Eigenthuͤmers in 
Palligny und noͤthigten ihn durch Drohungen eine 
Summe von 2400 Fr. ab. In der Nacht vom 28ſten 
auf den 29ſten brachen funfzehn Chouans bei einem 
Grundbeſitzer eines benachbarten Dorfes ein, mißhandels 
ten den 72jährigen Greis und raubten ihm 680 Fr, 
zwei goldene Uhren, eine ſilberne und ſammtliche Wäsche. 
In derſelben Nacht drangen ſie in die Wohnung ee 
proteſtantiſchen Geiſtlichen in Mont Sirleigne ein und 
nahmen Alles weg, was fie vorfanden.“ 


Paris, vom 12. October. — Der Herzog von 
Dalmatien hat als neuer Conſeils-Präſident ein Rund- 
ſchreiben an die oberen Civil, und Militair » Behörden 
gerichtet, worin es im Weſentlichen heißt: „Mein 


Herr! Der König hat mir die Ehre erzeigr, mich an die 


Spitze feines. Conſeils zu ſtellen. Die Abſicht Sr. 
Majeſtaͤt iſt, der Verwaltung dadurch jene Einheit zu 
verleihen, welche das Wirken derſelben energiſcher und 
ihre Verantwortlichkeit wahrhafter macht. Indem er 
mich zu dieſem hohen Amte berief, hat der König viels 
leicht einige alte Dienſte und das, was ich fuͤr mein 
Vaterland zu thun das Gluͤck hatte, berückſichtigt. Vor 
Allem aber wollte er offen zu erkennen geben, daß das 
Miniſterium die Wuͤrde Frankreichs eiferſuͤchtig bewachen 
und auf den Ruhm des Landes nicht weniger als auf 
ſeine Sicherheit halten werde. Ich wage, zu glauben, 
daß mein ganzes Leben dafuͤr Buͤrge iſt. Das von 
meinem beruͤhmten Vorgaͤnger angenommene politiſche 
Syſtem wird auch das meinige ſeyn. Daſſelbe iſt das 


wahre nationale Syſtem; beide Kammern haben es das. 


für erklaͤrt. Die Aufrechterhaltung der Monarchie und 
der Charte iſt die erſte Bedingung der oͤffentlichen Frei⸗ 
heit. Dieſe Freiheit kann nur eine feſte ſeyn, indem 
ſie eine geregelte iſt; ſie ehrt und befeſtigt ſich ſelbſt 
durch die Achtung vor den Geſetzen; die Ordnung im 
Innern und der Friede nach Außen werden die ſicher⸗ 
ſten Unterpfander ihrer Dauer ſeyn. Frankreich kann 


daher auf meine Anſtrengungen zur Aufrechthaltung der 
5 5 Ich bitte Sie 


Ordnung und des Friedens rechnen. ö 
um Ihre thaͤtige und offene Mitwirkung; die Regie⸗ 
rung bedarf Ihres ganzen Muthes und Ihrer ganzen 
Klugheit. Jeder Verſuch der Unordnung ſoll kraͤftig 
unterdruͤckt werden. Wagt die Partei der vorigen Re⸗ 
gierung noch ferner der geſetzlichen Autorität zu trotzen, 
ſo wird firenge Gerechtigkeit fie treffen. Die thoͤrichten 
Hoffnungen derſelben muͤſſen vernichtet werden und man 
wird Maßregeln treffen, um die letzte Spur der in 
einigen Departements ſtatt gefundenen Unruhen zu ver⸗ 
wiſchen. Die Anarchie iſt in den Tagen des 5. und 
6. Juni in Paris durch die Hingebung der National, 
garde und der Linientruppen beſiegt worden. Die Fak⸗ 
tionen haben an dieſen beklagenswerthen Tagen zugleich 
ihre Verwegenheit und ihre Schwäche an den Tag ger 
legt. Die Regierung kennt alle Plaͤne derſelben und 
fuͤrchtet ſie nicht. Bei einem Aufruhr wuͤrde das Land 
einftimmig- der Regierung alle die Unterſtͤͤtzung gewäh⸗ 
ren, deren dieſelbe bedurfte. Durch Aufrechthaltung der 
Ordnung, mein Herr, werden wir für die Befestigung 
des Friedens arbeiten. Eine Regierung, die ſich im 
Innern Achtung zu verſchaffen weiß, kann ohne Gefahr 
nach außen hin eine feſte und unabhaͤngige Politik ber 
folgen: In Mebereinftimmung mit den Maͤchten, uns 
ſeren Verbuͤndeten, werden wir die Loͤſung aller großen 
Europaͤiſchen Fragen beſchleunigen. Unſere muthigen, 
aber folgſamen Heere leiſten unſerer Mäßigung den 
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Beiſtand der Kraft. Europa weiß es, aber es kennt 
auch unſere Treue gegen die von uns eingegangenen 1 
Verpflichtungen und unſeren feſten Willen, den Frieden 
der Welt aufrecht zu erhalten. Dies iſt, mein Herr, 
der Plan der Regierung des Koͤnigs; durchdringen Sie 
ſich mit dem Geiſte ihrer Politik, und verbreiten Sie 1 
denſelben.“ iR 

Durch Koͤnigl. Verordnungen vom geſtrigen Tage 
ſind folgende 59 Pairs creirt worden: Der Generaͤl⸗ 
Lieutenant Herzog von Fezenſae, die Marſchaͤlle Mar⸗ 
quis v. Grouchy und Graf Gérard, die Grafen von 
Rayneval, v. Reinhard, Roͤderer, v. Rumigny, v. Tur⸗ 
got, v. Preiſſac, Ornano, Montlofier, Montguyon, Ni⸗ 
colai, Morand, Laferriöre, Levegne, Labriffe, Heudelet, 
Berenger, v. Candouville, Chaſtenai⸗Lanty, die Generale 
v. Colbert, Desroys, Dutaillis und de la Grange, die 
Barone Zangiacomi, Thönard, Sylveſtre de Sacy, 
Rouſſin (Vice⸗Admiral), Neigre (General⸗Lieutenant), 
Mathien⸗Faviers, Malouet, Lallemand, Haxo (General 
Lieutenant), Grenier, v. Freville, Durand de Mareuil, 
die Generale Brayer, Berthezene und Athalin, der 
Vicomte de Caux, die Herren Bertin de Vaux, Staats⸗ 
rath Allent, Aubernon, v. Berbis, V. Couſin, General 
Baudrand, Villemain, Beſſon, Boyer, Canſon, Devais⸗ 
nes, Dupleir de Mezy, Maurice Duval, Felix Faure, 
Gautier, Humblot⸗Conté, v. Lamoignon, Rouſſeau und | 


Zripier. 
„Den Journal du Commerce zufolge, wurde der 
Herzog von Btoglie in einigen . nn Ipmati 


Corps bei ſich verfammeln, um bemfeiben die police | 
Linie zu bezeichnen, die das neue Kabinet in den innern 
wie in den aͤußern Angelegenheiten befolgen wolle. 
Da Herr Dupin das ihm angebotene Portefeuille 3 
nicht annehmen wollte, fo kam der Hof wieder auf feine 
vormalige Abſicht zurück, den ſogenannten Doktrinams 
einen Platz im Kabinette einzuräumen. Der Herzog 
von Broglie hatte ſich, als er im Jahre 1830 Mi 
niſter war, mit den Botſchaftern der hohen Maͤchte 
auf guten Fuß geſetzt, und wurde deshalb vorzugsweiſe 
zum Miniſter des Auswaͤrtigen erwählt; ein andrer 
Grund iſt der, daß er in der Pariskammer einen ſtar⸗ 6 
ken Anhang hat. Hrn. Guizot, der jetzt Miniſter des 
Unterrichts iſt, ernannte der König auf beſonderes Efr⸗ 
ſuchen des Herzogs, und um ſich in der Kammer der 
Abgeordneten die Stimme eines der bedeutenden Redner 
zu ſichern. Herr Humann, der wegen ſeiner freund⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe zu Royer ⸗Collard ebenfalls zu den 
Doktrinairs gerechnet wird, war als ausgezeichneter 
Financier ſchon öfter zur Annahme des Portefeuilles 
aufgefordert worden. Der Marſchall Soult erhielt den 
Vorſitz im Miniſterrathe, weil es jetzt die erſte Auf⸗ 
gabe der Regierung tſt, die in Frankreich noch herr⸗ 
ſchende Gaͤhrung völlig zu beſchwichtigen und die Wen, 
dee zum Gehorſam zu bewegen. An die Stelle des Hrn. 
v. Montalivet tritt ein eben ſo junger Maun, und der 


r 


* 


And fo ſollen auch die 


mit gleicher Schnelligkeit zu den hoͤchſten Würden ger 
langte, ohne auf gleiche Weiſe durch Geburt und Reich⸗ 
thum beguͤnſtigt zu ſeyn, Hr. Thiers. Er kam vor 
ungefähr 10 Jahren, faſt arm, nach Paris und ſchrieb 


für. die offentlichen Blätter, namentlich für. den Con- 


stitutionnel; er verfaßte zugleich ſeine bekannte Ge 
ſchichte der Franz. Revolution, und um die Zeit von 
Polignar's Erhebung grürlcte er den Yational, der 
vor der Ju ius Revolution nicht ohne Vorliebe fuͤr das 
Orleans ſche Haus war. Durch dieſe Arbeiten erwarb 
ſich Th. ein hinlaͤngliches Vermögen, um nach der Res 
volutien zum Abgeordneten gewaͤhlt zu werden, und da 
er, anders als fein ehmaliger College beim National, 
Hr. Carel, Anhaͤnger des Hauſes Orleans blieb, ſowohl 
in der Kammer als in ſeinen Schriften gegen Chate⸗ 
aubriand u. a. m., ſo wurde er Staatsrath, Untermis 
niſter (unter Laffitte) und jetzt Miniſter des Innern. Der 
Sroßſiegelbewahrer und der Handelsminiſter Barthe und 
d Argout, welche beide ihre Stellen bewahren, erhalten 
einen ausgedehnteren Geſchaftskreis; der Marineminister 
von Rigny, der gerne fein Portefeuille gegen ein an, 
deres umgetauscht hätte, wurde nur mit Muͤhe zum 
Bleiben bewogen. Es iſt übrigens vielleicht ein Miß⸗ 
an der Regierung, daz ſie im Augenblicke des Mini⸗ 
erwechſels jene Aenderungen im Geſchaͤſtskreiſe der 
einzelnen Cadinets- Mitglieder vornimmt, denn es ent⸗ 
ſteht dadurch ein Zeitverluſt und eine Verwirrung, 
welche der Oppoſition leicht zu ſtatten kommen koͤnnte. 
Immerhin hat ſich die Regierung, um auf Alles gefaßt 
zu ſeyn, voraus die Geſinnung ihrer Truppen verſichert 
‚vom Noniteur beſchriebenen 
Mandvers zu Vincennes mit den heutigen Ordon⸗ 
nanzen in Verbindung ſtehen. 5 
ne hohe Perſon, der man über die neue Zuſam⸗ 
menſetzung des Miniſteriums Gluͤck wuͤnſchte, antwor⸗ 
tete: Herr Dupin iſt Schuld daran. 
Frankreich die Schuld Dupin's tragen. 
Herr v. Talleyrand ſoll geſagt haben N 
der König Miniſter ſeyn wolle, 
Ministerium zu denken ſey. 
„Eine hohe Dame, heißt es, iſt Schuld, daß der katho⸗ 
liſche Kultus dem proteſtantiſchen Miniſter, Hrn. Guizot 
nicht gelaſſen wurde, und da der jetzige Miniſter des 
Innern, Hrn. Thiers, zu jung iſt, fo waͤhlte man den 
Miniſter der Juſtiz. Auch wurden ihm, gewiſſer Ger 
wohnheiten halber, die Leitung und Ernennung des Pers 


ſonals entzogen. 3 
wird vom Sten d. M. geſchrieben: 


Aus Toulon 
„Die Gabarre Durance, die nach Algier beſtimmt war, 


wird mit einer Abtheilung Matroſen nach Ankona ab⸗ 
gehen und auf der dortigen Station die Fregatte Vie; 
tolre ablöſen, welche hieher zurückkehren wird, um einen 
neuen K Die Brigg 


. 


daß, fo lange 
an kein eigentliches 


g Kommandanten an Bord zu nehmen. N 
Grenadier wartet auf Depeſchen aus Paris, um mit 
einer Miſſion nach Alexandrien zu ſegeln. Die Laſt⸗ 


Demnach muß 


Korvette Dife hat 400 Mann, worunter 60 Offiziere 
und einige Polen, an Bord genommen, 


um dieſelben 
nach Algier zu bringen.“ 0 


Paris, vom 14. October, — Der Herzog von Dal⸗ 
matien, hat als Kriegsminiſter an die kommandirenden 
Generale in den weſtlichen Departements (Ate, 12te 
und 13te Militair⸗Diviſion) folgendes Rundſchreiben 
erlaſſen: „General! Mein Cirkular vom 12ten d. hat 
Sie mit dem politiſchen Syſtem bekannt gemacht, welches 
das neue Miniſterium zu befolgen gedenkt. Sie wer⸗ 
den bemerkt haben, daß daſſelbe es fuͤr eine ſeiner wich⸗ 
tigſten Pflichten halt, die letzte Spur der Unruhen zu 
verwiſchen, welche einige Departements heimgeſucht ha⸗ 
ben; Sie werden dieſem Plane des Miniſteriums bei⸗ 
treten, General, und daſſelbe unterſtuͤtzen, der Erwar, 
tung des Königs und des Landes zu entſprechen. Die 
Banden von Uebelthaͤtern, deren Ueberreſte noch einige 
Theile des Bereichs Ihres Kommando's belaͤſtigen, muͤſ⸗ 
ſen verſchwinden. Die Anfuͤhrer derſelben, welchen 


Rang und Namen ſie auch haben moͤgen, muͤſſen den 


Haͤnden der oͤffentlichen Macht uͤberliefert werden. Der 
Winiſter des Innern läßt in dieſer Beziehung den Ver⸗ 
waltungs⸗Behoͤrden neue Verhaltungs⸗Befehle zukommen. 
Verſtaͤndigen Sie ſich mit dieſen Behörden. Die un 
ter Ihren Befehlen ſtehenden Generale, Corps-Chefs 
und Befehlshaber der Gendarmerie, kurz alle Ihre Un⸗ 
tergebenen ſollen ſich vervielfältigen, um das Ihrem Dienſt⸗ 
eifer, wie dem ihrigen, hiermit empfohlene Neſultat zu 
erlangen und der Straßenraͤuberei und dem Buͤrger⸗ 
kriege ein Ziel zu ſetzen. Keines der Mittel, deren Sie 
bedürfen, ſoll Ihnen entſtehen. — Der Conſeils-Praͤ⸗ 


ſident und der Kriegsmintſter, Marſchall Herzog von 
Dalmatien.“ 


Portugal 


Liſſabon, vom 28. September. — Die royaliſti⸗ 
ſchen Truppen behaupteten am 11ten d. M. die von 
ihnen genommene Stellung in Villa⸗Nova, und vom 
13ten an wurde ſowohl von den in Villa⸗Nova als im 
Norden errichteten Batterien auf Porto geſchoſſen und 
aus der Stadt wieder geantwortet. Am 16ten ruͤckte 
auf Befehl Dom Pedros der General Brito mit drei 
Bataillonen von der Linie aus, und zwar gegen die 
zwiſchen Serio und Agoas Ardente errichtete Batterie, 
demolirte die dortigen zwei Kanonen und einen Moͤrſer, 
und als darauf eine Linien⸗Brigade gegen ihn vorrüͤckte, 
zog ſich jener General nach der Feſtungs⸗Linie zurück. 
Unterdeſſen ruͤckte eine Maſſe royaliſtiſcher Truppen vor⸗ 
waͤrts, und bemächtigte ſich, nach Vertreibung der Bes 
ſatzung des Herzogs von Braganza, einer Anhöhe zwi⸗ 
ſchen Monte-Pedral und Agoa-Ardente, welche einiger“ 
maßen die Linien von Porto dominirte; die werden 
Pedroiſten wurden verſtaͤrkt, und nach einer ſtar 


* 


Gegenwehr bemeiſterten fie ſich neuerdings der verlor⸗ 
nen Anhoͤhe. Der Angriff wurde bald auf der ganzen 
Linie allgemein. Der allerdings nicht ganz zuverlaͤſſigen 
Chronica do Porto Nr. 58 vom 20ſten d. M. zu⸗ 
folge, ſoll Dom Pedro an jenem Tage an Todten 
2 Majors, 1 Hauptmann, 1 Lieutenant; an Verwun⸗ 
deten 1 Oberſt⸗Lieutenant, 6 Hauptleute, 4 Lieutenants, 
5 Unter⸗Lieutenants, und nur ungefähr 100 todte und 
verwundete Gemeine verloren haben. Der Verluſt ſei⸗ 
nes Gegners dagegen ſoll ſich auf 7 — 800 Mann ber 
laufen. Beim Angriff vom 16ten hat ſich ein Theil 
der Linientruppen Dom Miguels ſehr gut benommen; 
vom Liten Regiment allein find über 350 Mann ges 
blieben. Die geſtrige Hofzeitung enthaͤlt einen gegen 
Dom Pedro gerichteten Hirtenbrief des hieſigen Patriar⸗ 
chen. Derſelbe iſt inſofern bemerkenswerth, als, nach 
einer ſolchen Bekanntmachung zu ſchließen, die Hoff⸗ 
nung einer Ausſoͤhnung zwiſchen der Portugieſiſchen 
hohen Geiſtlichkeit und Dom Pedro ganz aufgegeben 
worden iſt. pr 
a 
n gland. 


London, vom 12. October. — Bei der Geheimes 
raths⸗Verſammlung, welche geſtern im auswaͤrtigen Amt 
gehalten wurde, waren der Graf Grey und fänmtliche 
Miniſter, mit Ausnahme des Lord Holland und des 
Grafen Carlisle, gegenwärtig. Die beiden Letztgenann⸗ 
ten wurden durch Unpäaäͤßlichkeit zurückgehalten. Die 
Berathungen bezogen ſich auf die Niederlaͤndiſche An⸗ 
gelegenheit, auf den Zuſtand von Irland und auf die 
weitere Prorogirung des Parlaments. Ueber den erſten 
Gegenſtend wurden namentlich die Anſichten des Lord 
Durham vernommen, und die Erfahrungen, die der⸗ 
ſelbe waͤhrend ſeiner, Reiſe auf dem Kontinent geſam⸗ 
melt hat. Ei \ 5 

Unter dem Titel: Working of the House of 
Commons, iſt fo eben als Anhang zu dem Wochens 
blatte, the Spektator, ein’ Aufſatz erſchienen, welcher 
ungemein viel Belehrendes fuͤr England enthaͤlt. Er 


zeigt naͤmlich, und zwar nicht in allgemeinen e 


tionen, ſondern eingehend in alle moͤgliche ſtatiſtiſch 

Einzelnheiten, welche ungeheure Arbeiten dem Unter⸗ 
hauſe wirklich obliegen, nebſt denen, die es ſich unnoͤ⸗ 
thiger Weiſe aufgeladen; welche Hinderniſſe aber es ſich 
durch ſeine ſchlechte Einrichtungen ſelbſt in den Weg 
wirft, fo daß Vieles ungethan bleibt, und von dem Vie⸗ 
len, welches wirklich geſchteht, Manches beſſer ungeſche⸗ 
hen geblieben wäre, weil es, wo nicht mit Unwiſſenheit 
oder Selbſtſucht, doch mit Eile und ohne Ueberlegung 
ausgeführt worden. Folgende Skizze, welche die Arbeit 
des Einzelnen darſtellt, iſt eben ſo bezeichnend, als 
wahr: „Man gehe um 4 uhr ins Haus, und man 
wird den Sprecher finden, wie er ſich durch einen Berg 
von Prevat- Bills in jeder Stufe durchbricht. Dann 
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* 2 
wuͤthet das Getraͤtſch bei Gelegenheit von überreichten 
Bittſchriften. Dann kommt irgend eine große Frage 
fuͤr die Abend⸗Debatte; ein beliebter Redner haͤlt eine 
Parade⸗Rede, und ſobald er ſich niedergejeät, gehen die 
Mitglieder fort zum Eſſen. 
nun die Debatte ſortgeſetzt, um Zeit zu gewinnen, da⸗ 
mit die, welche ſich entfernt haben, zuruͤckkehren koͤnnen. 


Sie erſcheinen, und mancher beweiſt durch fein Ausſe⸗ 


hen, daß er ſich mit anderen Dingen beſchaͤftigt hat, 
als mit der Legislatur; aber Alle find bereit, über eine 
Frage abzuſtimmen, uͤber die ſich keiner die Muͤhe gege⸗ 
ben, ein Wort zu hoͤren. Jetzt iſt es fpät in der 
Nacht, oder früh am Morgen; aber gerade um dieſe 
Stunden, wenn die Herren, entweder in Folge des 
Eſſens und Trinkens, oder aus Erſchoͤpfung auf ihren 
Sitzen ſchlummern, ſchreitet das Haus zur Erledigung 
eines langen Verzeichniſſes der Tages Ordnung, worun⸗ 
ter ſich manche der ſchwierigſten und wichtigſten Maßre⸗ 
geln befinden, von denen vlele den Stimmen von 20 
bis 30 Mitgliedern uͤberlaſſen bleiben, indem alle uͤbri⸗ 
gen zu Bette gegangen ſind. Man ſpreche nun am 
Morgen bei einem der Mitglieder ein; er iſt eben aufs 
geſtanden und ſitzt ſchlaͤfrig bei einem ſpaͤten Fruͤhſtuͤck 
und den Morgen⸗Zeitungen. Ein Berg von Bills und 
anderen parlamentariſchen Papieren liegt vor ihm auf⸗ 
geſchichtet, welche ſich wahrſcheinlich auf die bevorſtehen⸗ 


den Arbeiten dieſes oder des folgenden Abends beziehen. 
Ehe er aber noch 2 


durchgangen, erinnert er ſich, 
daß er ſeiner Geſundheit halber ausreiten, oder daß er 
ins Parlament eilen muß, um irgend Einem Aueſchüß 
beizuwohnen. Neun Mal unter zehn geht er hin, ohne 
etwas von dem Weſen der Sache zu willen, befchäftige 
ſich dort damit, ſeine Privatbriefe zu leſen und zu 
ſchreiben (denn ſonſt findet er keine Zeit dazu), er uͤber⸗ 
laͤßt die Arbeit 2 oder 3 Herren, welche eben ein In⸗ 
tereſſe daran haben, und bleibt bloß da, um einen die⸗ 
ſer Freunde durch ſeine Stimme zu verbinden, indem 


er bei einer andern Gelegenheit einen aͤhnlichen Gefal⸗ 


len von ihm erwartet. Inzwiſchen hat der Sprecher 
den Stuhl eingenommen, und das Spiel fängt wieder 
von vorn an.“ Als Belege hierüber find unter Ande⸗ 
ren die Arbeiten von drei der thätigften Mitglieder, 
nämlich des Sir Robert Peel, Herrn Hume und Herrn 
Warburton, gegeben, an denen ſie wirklich Theil genom⸗ 
men oder Theil nehmen ſollen, wenn es phyſiſch möge 
lich geweſen waͤre. So hatte z. B. Sir Robert inner⸗ 
halb 4 Stunden an manchen Tagen 4, an manchen 3 
und an manchen 2 Ausſchuͤſſen beizuwohnen, von denen 
ein paar ſogar um dieſelben Stunden verſammelt. 
waren. ; 7 
Die ploͤtzliche Veränderung des Spaniſchen Miniſte⸗ 
riums hat folgenden Umſtand zum Motiv. Herr Calo⸗ 
marde hatte dem Koͤnig ein Papier zur Unterzeichnung 
vorgelegt, welches der König für ein gewoͤhnliches Des 
kret hielt. Es wies ſich jedoch aus, daß der Zweck kein 


Einige Stunden lang wird 


| 


3 
1 
| 


geringerer war, als die Wiedereinführung des Saliſchen 
Geſetzes zu Gunſten des Don Carlos, Dies mußte 
natürlich, ſobald der König beſſer wurde, Herrn Calo⸗ 
marde nicht blos die Entlaſſung, ſondern auch die Uns 
gnade feines Souverains zuziehen. — 
ſtark, daß Graf Aleudia den Poſten des Herrn Zen 
Bermudez als Geſandter am Großbritanniſchen Hofe 
annehmen werke. Was den an des Grafen Alcudia 
Stelle zum Miniſter des Auswärtigen ernannten Herrn 
Zea betrifft, ſo war er 
ſcher Conſul zu St. Petersburg. 0 

Aus Dublin ſchreibt man vom 10. Oetober: „Heute 
Morgen ſind hier Nachrichten von einem Gefecht zwiſchen 
der Polizei und dem Volke eingetroffen, welches hin— 
ſichtlich des Blutvergießens furchtbarer geweſen ift, als 
rede die zu Newtownbarry oder Carrickſchock. Der 
Schauplatz des Gemetzels war in der Nahe des kleinen 
Dorfes Mooncoin, ei 
terfod. Am Montag Morgen begaben ſich ungefähr 
30 Polizei⸗Beamte unter dem Befehl des Capitain Burke 
nach dem Kirchſpiel Agliſh, in welchem Mooneoin liegt, 
um die dem dortigen Rektor Newport ſchuldigen ruͤck⸗ 
ftändigen Zehnten zu ermitteln und feſtzuſtellen. Ein 
großer Haufe Bauern verſammelte ſich, der, während 
die Polizei zu ihrem Gefchäft ſchritt, immer mehr zu⸗ 
nahm, und dieſelbe, wie man behauptet, auf mancherlei 
Weiſe verhoͤhnte. Capilain Burke ſtand mehreremale 
ſtill, und warnte das Volk ernſtlich, ſich keine Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten zu erlauben; zu gleicher Zeit ließ er ſeine 
Leute ſich auf einen Angriff bereit halten, gab ihnen 
aber den beſtimmteſten Befehl, nicht eher zu feuern, bis 
er das Zeichen dazu gegeben haben wuͤrde. Das An⸗ 


\ 


dringen, der Lärm und die . der Bauern nah⸗ 


men in einem Maaße zu, daß Capitain Burke ſeine 
Uhr hervorzog und erklärte, wenn ſie nicht in 10 Mi⸗ 
nuten auseinandergegangen wären, er Feuer geben laſſen 
würde. Dieſe verftändige Warnung blieb ohne Erfolg. 
Das thoͤrichte Volk ſchrie und drohte nur um ſo lauter, 
ohne indeſſen, wie man ſagt, einen gewaltſamen Angriff 
auf die Polizei zu machen. Waͤhrend der 10 Minuten, 
die noch Zeit gelaſſen waren, nahm die Polizei eine 
vortheilhafte Stellung auf einem Hügel ein, und lud 
im Angeſicht des Volkes ihre Gewehre. Als die zehn 
Minuten ‚vorüber waren, wurde, auf Befehl des Capi⸗ 
tain Burke, auf die gegenuͤberſtehenden Bauern gefeuert, 
welche nun ſogleich nach allen Richtungen flohen. Sie 
ließen 12 Todte und 30 ſchwer Verwundete auf dem 
Platze; eine der erſchoſſenen Perſonen war eine junge 

rau von 17 Jahren. Unter den toͤdtlich Verwunde⸗ 
ten befinden ſich zwei junge Burſchen von 13 und 14 
Jahren.“ a 


Ver einigen Tagen verurſachte das Springen der 
Haupt- Waſſerröͤhre den Einwohnern von Newington 
einen großen Schrecken. Das Pflaſter wurde mit ſol⸗ 
cher Gewalt aufgeriſſen „daß ein Stein, der nahe an 


Man bezweifelt hier 


früher Kaufmann, fpäter Spani⸗ 


einige Meilen von der Stadt Wa⸗ 


—B — 5 


6 Pfund wog, in die Fenſter des erſten Stockwerkes 
hineinflog, zum großen Schrecken einer Geſellſchaft Das - 
men, die in dem Zimmer um einen Theetiſch ſaßen; 
gluͤcklicherweiſe wurde Niemand von der Geſellſchaft 
durch dieſen ſeltſamen und unerwarteten Beſuch beſchaͤ⸗ 
digt. Eine Anzahl kleinerer Steine wurden mit großer N 
Gewalt in eine weite Entfernung gefihlendert, ohne daß 
einem der Voruͤbergehenden Schaden dadurch zugefuͤgt 
worden wäre, a : : 

Den Zeitungen aus dem Provinzen zufolge, ſcheinen 
die letzten heftigen Stuͤrme ſich durch das ganze Koͤnig⸗ 
reich erſtreckt und namentlich an den Kuͤſten unter den 
Schiffen großen Schaden angerichtet zu haben. 

Der Schach von Perfien ſoll in England einen Ar 
tilleriepark beſtellt und einem Engliſchen Infanterie 
Offizier Anerbietungen gemacht haben, die Perſiſche Ars 
mee nach dem Brittiſchen Syſtem zu organifiren. 8 
Die Zeitung von Peking füllt zwei ihrer Kolumnen 


mit Lobpreiſungen uͤber, wie ſie es nennt, einen Zug 


des Heroismus und der ſeltenen Seelengroͤße der Prinz 
zeſſin Kils, neunten Tochter des jetzigen Kaiſers. Dem 
Wunſche des Kaiſers gemäß nämlich, war fie im Be⸗ 
griff, den Sohn des Commandeurs der gelben Abthei— 
lung Leibwache zu heirathen. Alles war zu der Feier- 
lichkeit vorbereitet, als Lin Che, der gluͤckliche Braͤutigam, 
plötzlich durch den Tod fortgerafft wurde. Die Prinz 
zeſſin, in größter Verzweiflung, ſchnitt ſich ihr Haar ab 
und faßte den Entſchluß, zeitlebens unvermaͤhlt zu blei⸗ 
ben; und der Katſer, als er von dieſem Entſchluß in 
Kenntniß geſetzt wurde, verlieh ihr eine Ehrentafel, die 


‚über die Thür ihres Zimmers aufgehängt werden ſolle, 


und einen Beinamen zur Verherrlichung ihrer Tugend. 
g . 

Brüſſel, vom 13. October. — Der Koͤnig hat dem 
General⸗Lieutenant van Halen und dem Major Keſſels 
Privat- Audienzen ertheilt. Letzterer reiſte gleich darauf 
nach Gent ab, um das Kommando über die Artillerie 
der Flanderiſchen Divifion zu uͤbernehmen. 

Das Memorial, und nach ihm der hieſige Moniteur 
enthaͤlt nachſtehenden Artikel: „Die Franzoͤſiſchen Oppo⸗ 
ſitions Journale erheben ſich mit der größten" Heftigkeit 
gegen das neue Miniſterium. Wir verſchonen unſere 
Leſer mit ihren Derlamationen. Ludwig Philipp hat 
nur das Syſtem des 13. März fortgeſetzt, ein Syſtem, 
welches durch den Tod des Herrn Caſimir Perier ſeine 
maͤchtigſte Stuͤtze verloren hatte, das aber dieſen Staats- 
mann uͤberlebte. — Wir werden mit wenigen Worten 
die Bedingung der Exiſtenz des Miniſteriums angeben, 
deſſen anſcheinendes Oberhaupt der Ma u all Soult ge⸗ 
worden iſt. — Die Regierung Ludwig Philipps befins 
det ſich ziemlich in derſelben Lage, wie im Monat 
Auguſt 1831; der ploͤtzliche Einmarſch der Franzoͤſiſchen 
Truppen in Belgien erhielt zu jener Zeit Petter und 


* 


feine Kollegen im Amte; heute bedarf es eines gleichen 


gen zu erhalten. — Im Auguſt 1831 hatte Frankreich 
nichts verſprochen und ſeine Verbindlichkeit war zweifel⸗ 


bar. — Das Anerbieten des Koͤnigs von Holland, ſich 
in direkte Unterhandlüngen mit uns einzulaſſen; legte 
vor zwei Monaten der Anwendung von Gewalts⸗Maß⸗ 
regeln Hinderniſſe in den Weg; dieſe Hinderniſſe ſind 
jetzt verſchwunden. Nach der neuen Weigerung des 
Königs von Holland koͤnnen unſere Angelegenheiten nur 
durch die Anwendung der Gewalt geloͤſt werden; der 
letzte friedliche Verſuch iſt geſcheitert, und iſt dadurch 
auf das Ueberzeugendſte dargethan, was alle Welt ſchon 
wußte. — Vor 14 Tagen kuͤndigten uns die halb offi⸗ 
ziellen Pariſer Journale, in dem Zuſtande der Aufloͤ⸗ 
ſung, in dem ſich das Kabinet befand, militairiſche Vor⸗ 
bereitungen an, und die Nord- Armee, plotzlich in Ber 
wegung geſetzt, rückte an unſere Graͤnzen. „„ Belgien 
hat durch einen letzten Akt der Nachgiebigkeit,““ ſagte 
das Journal des Débats, ,,,‚feine Liebe zum Frieden 
dargethan. Belgien hat nicht gegen ſeine Verbuͤndeten 


gefehlt, feine Verbuͤndeten werden nicht gegen Belgien 


fehlen.““ Was iſt aus dieſen pomphaften Ankündigun⸗ 
Zen geworden? Der neue Akt der Nachgiebigkeit hat 
nichts als eine 


Die Pariſer Journale, nachdem ſie durch ihre Worte 


Frankreich und Europa aufgeregt hatten, hielten plötzlich 
Das miniſterielle Interregnum konnte dieſes 


inne. 
Stillſchweigen erklaͤren, welches, wenn es jetzt fort⸗ 
dauerte, nicht zu entſchuldigen ſeyn wuͤrde. Wenn man 


nach all dieſem Wort⸗Gepolter zu der Einſicht gelangte, 


daß Frankreich vor dem Koͤnig von Holland verſtummt 
iſt, ſo muͤßte man wahrlich an Frankreich verzweifeln.“ 
Der Moniteur enthält folgende Nachrichten von der 
Graͤnze: „Der General⸗Lieutenant Fabre iſt bei der 
Nord⸗Armee angekommen; er übernimmt das Kommando 


der Aten Diviſion; fein Hauptquartier iſt bis auf weis 
tern Befehl in Cambrai aufgeſchlagen. — Das Gifte. 
Linien- Regiment, welches früher nach Valenciennes ber 


ſtimmt war, hat auf feinem Marſch in Cambrai Halt 
machen muͤſſen, da dieſer Ort ganz von Truppen ent⸗ 
bloͤßt war. Das Afte und 2te Bataillon find daſelbſt 


angekommen und erleichtern den Dienſt der National- 


‚von Cambrai die Verſicherung ertheilt, daß die Stadt 


* 


de. Der Marſchall Gerard hat auch dem Maire 


nicht ganz ohne Truppen bleiben ſolle, wenn er dieſelben 
nicht dringend bedürfe. — Die Pferde, Equipagen und 


die Kuͤche des Herzogs von Orleans ſind ſeit einer 
„Woche in C int: Amand. Die Wohnung des Herzogs 


iſt im Dame der Madame Latour eingerichtet, wo ſich 


1 


auch das Hauptquartier der Brigade Orleans befindet. 


In Abweſenheit des Herzogs krmmandirt der Oberſt 
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neue Weigerung zur Folge gehabt. — 


Oro bie Brigade. Die Ankunft des Herzogs von Orr 
Ereigniſſes, um den Marſchall Soult und ſeine Kolle wird Salnı kunft des Herzogs 2 


leans wird in Saint, Amand mit Ungeduld erwartet, 


weil man dieſelbe als das Zeichen zur Eröffnung des 
Feldzuges betrachtet.“ a nn 
haft; heute hat Frankreich feierliche Verſprechungen von 
ſich gegeben und ſeine Verbindlichkeiten ſind unbeſtreit⸗ 


Vorgeſtern Abend bildeten ſich wie gewoͤhnlich zahl⸗ 


reiche Gruppen auf dem Muͤnz⸗Platze, die indeſſen nur 


aus Neugierigen beſtanden, welche bald friedlich aus- 
einander gingen. — Der Belge fordert die Einwohner 
dringend auf, dieſen nächtlichen Verſammlungen zu ent- 
ſagen, da dieſelben den beklagenswertheſten Eindruck auf 
die in Brüͤſſel lebenden Fremden hervorbrächten. „Wir 
kennen“, ſagt das genannte Blatt, „eine Engliſche Fa⸗ 
milie, die auf die erſte Nachricht von den ſtattgefunde⸗ 
nen Ruheſtörungen ſogleich die Stadt verlaſſen hat; 
auch die Abreiſe der Fuͤrſtin Bagration iſt dadurch 
beeilt worden. Die Fortdauer jener Unruhen kann dar 
her dem Handel und dem Wohlſtande der Stadt be⸗ i 
. 
l 
N 
J 


traͤchtlichen Schaden zufuͤgen.“ 


tet wurde. 


„ 


Nicht ohne Intereſſe und für die künftige Ein, 


{ werden. Alle direkte 
Steuern von Aeckern, Weinbergen, Helpflanzungen u. ſ. w. 
a und durch indirekte, durch Beſteuerung 
der Einfuhr, und beſonders der Ausfuhr, erſetzt worden, 
was um ſo leichter geſchehen konnte, da Europa die 
beiden Haupterzeugniſſe der Inſel, Oel und Korinthen, 
nicht entbehren kann. Auf dieſe Art wurden in einem 
Staate, der nicht viel uͤber 100,000 Einwohner, und 
noch dazu größtentheils arme, zählt, und nur vier 
Monate im Jahre von eigenem Getreide ſich ernährt, 
jahrlich gegen 200,000 Pfd. Sterl. Einnahme aufge⸗ 
bracht, von denen nicht allein die Koſten der ganzen 
Verwaltung beſtritten, ſondern auch Schulen gegründet, | 
vortreffliche Straßen gebaut, die Städte durch Waſſer⸗ 
leitungen. mit Waſſer verſehen, die Häfen verbeſſert und 
die Gerichte auf einen Fuß geſetzt worden, welche 
Jedem ſein Recht ſichert, eine Wohlthat, die dem 
Griechiſchen Unterthan fruͤher verſagt blieb. Auch hat 
man Mittel gefunden, eine Anſtalt zur Bildung kuͤnfti⸗ 
ger Prieſter zu gruͤnden, die als Knaben aufgenom⸗ 
men, verpflegt und unterrichtet werden, und nach ihrer 
Entlaſſung eine monatliche Penſion von 30 Thalern 
bis zu ihrer Anſtellung erhalten; eine Anſtalt, welche 
dem Griechiſchen Clerus ganz gefehlt hat und die 
geeignet iſt, den Weg zu deſſen Verbeſſerung zu bahnen. 
Beilage 
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Konſtantinopel, vom 22. September. — Folgen- 
des iſt der Artikel des Moniteur Ottoman über die 
Empörung Mehemet Ali's, als Entgegnung auf eine 
im Journal du Commerce vom 20. Juli befindliche 
Vertheidigung und Lobpreiſung des Letzteren: „In 
jener ziemlich langen Korreſpondenz aus Alexandrien iſt 
gewiß Alles enthalten, was nur irgend zu Gunſten 
Mehemet Ali's hervorgeſucht werden konnte; die Staats; 
Theorien und Ereigniſſe der letzten Jahre ſind mit un⸗ 
glaublicher Muͤhe zuſammengeſtellt, um einen Panegyris 
kus fuͤr ihn herauszubringen. An uns iſt es jetze, den 
wahren Gehalt deſſelben zu pruͤfen, Der Korreſpondent 
beginnt damit, daß er etwas erſt Auszumachendes ſchon 
vorausſetzt; er ſtellt ganz nach eigenem Gutduͤnken auf, 
was eine genaue Pruͤfung erfordert, naͤmlich, daß 
Aegypten der Pforte gegenuͤber ſtets einer faktiſchen 
Unabhaͤngigkeit genoſſen habe. Dieſe Behauptung fällt 
vor den bekannteſten Thatſachen zuſammen, die uns 
nöchigen, ein wenig weit auszuholen. Als Sultan 
Selim I. Aegypten eroberte, beſtand das Geſetz, welches 
der Sieger demſelben auflegte, darin, daß es Mekka 
und Medina beſtaͤndig mit Getreide verſorgen, der hohen 
Pforte einen jahrlichen Geld⸗Tribut zahlen, dieſen aber, 
je nach dem Ausfall der Ernte in jedem Jahre, auch 
noch mit Lieferungen von Reis und andern Lebensmit- 
teln begleiten und die übrigen Öffentlichen Einkünfte auf 
Ausbeſſerung der Nil⸗Deiche, der Landes⸗Feſtungen und 
zum Unterhalt der bewaffneten Macht verwenden folle, 
Die Organiſirung war diefelbe, wie die aller anderen 
Länder, die damals unter muſelmaͤnniſche Herrſchaft 
kamen, verliehene, nämlich die innere Verwaltung wurde 
den alten Landes; Oberhäuptern uͤberlaſſen, unter der 
Bedingung jedoch, daß ſie vermoͤge der Verpflichtung zu 
Tribut und Lieferungen die Ober-Hoheit der Pforte 
anerkannten. So ward Aegypten dem Ottomaniſchen 
Reich durch dieſelben Mittel und unter denſelben Be⸗ 
dingungen unterworfen und einverleibt, wie ſo viele 
andere Provinzen, und als Selim 1. es verließ, um 
nach Konſtantinopel zuruͤckzukehren, war von feiner Unab⸗ 
haͤngigkeit keine Spur mehr uͤbrig. Eine lange Zeit 
des Gehorſams und der Ruhe folgte auf die Eroberung. 
Vor 50 Jahren, unter der Regierung Sultan Muſta⸗ 
pha's, als die Pforte mit Rußland Krieg führte, ver 
ſtäͤndigte ſich ein gewiſſer Ali Bey, einer von den 
Aegyptiſchen Beys und Befehlshaber der Aegyptiſchen 
Flotte, die auf dem Mittellandiſchen Meer kreuzte, mit 
Orloff und verrieth die Pforte. Das Land wurde von 
den Anhaͤngern Ali Bey's aufgewiegelt. Nach Beendi— 
gung des Krieges wandte ſich der Kapudan Paſcha 


- trauen des Paſcha. 


Haſſan mit einer beträchtlichen Flotte und einer Landungs⸗ 
Armee gegen Aegypten, zuͤchtigte die Empoͤrer, vertrieb 
diejenigen, welche er nicht erreichen konnte, brachte das 
Land volljtändig zur Ruhe und ſetzte daſelbſt einen von 
der Pforte mit der Ober-Statthalterſchaft bekleideten 
Paſcha ein. Dieſe Verwaltung wurde bis zur Franzo⸗ 
ſiſchen Invafion in ihrer Form und Autorität reſpektirt, 
und die Ober⸗Hoheit der Pforte ſtand in voller Kraft, 
als die Fremdlinge erſchienen. Die Anſtrengungen, 
welche damals unter dem Weſir Kior Juſſuf Paſcha 
von der Regierung aufgeboten wurden, bewieſen, daß 
fie ſich in einem Lebenstheil ihres Reiches angegriffen 
glaubte, und nicht bloß in einer beſtrittenen und frag⸗ 
lichen Beſitzung. Drei Jahre ungefaͤhr blieben die 
Franzoſen dort, und dadurch konnte die Guͤltigkeit der 
Macht und Rechte der Pforte nicht geſchwaͤcht werden; 
ſie trat nach der Vertreibung der Franzoͤſiſchen Expedi⸗ 
tion ſogleich ohne Widerſpruch wieder in dieſelben ein 
und ernannte den jetzigen Seraskier des Reichs, Chos⸗ 
rew Mehemet Paſcha, zum Statthalter von Aegypten. 
Unter der Verwaltung dieſes Weſirs beliefen ſich die 
Geſammt⸗Einkuͤnfte Aegyptens auf 60,000 Beutel, 
welche nach dem jetzigen Muͤnzwerth 300,000 Beutel 
(45 Mill. Franken) ausmachen wuͤrden. Dieſe Summe 
wurde ohne Beſchwerde und Bedrückung erhoben. Frel⸗ 
lich wurden die Augen der Fremden damals nicht von 
den jetzt gefeierten Neuigkeiten geblendet, aber man ſah 
auch die Verwaltung nicht einer Harpye gleich uͤber das 
Eigenthum der Bewohner herfallen, die Frucht ihrer 
Arbeit ihnen entreißen und einem Jeden faſt ſeine 
unerlaͤgliche Nahrung ſtreitig machen. Jedermann ſchal, 
tete frei uͤber den Ertrag ſeines Bodens, betrieb ſein 
Gewerbe und ſeinen Handel ungehindert; es ruhten 
keine Laſten, keine Feſſeln auf der Ausuͤbung irgend 
eines Geſchaͤfts, und bie Bevoͤlkerung Aegyptens ſtand 
vor 30 Jahren der Civiliſation naͤher, als in dieſem 
Augenblick. Chosrew Paſcha machte waͤhrend ſeiner 
Verwaltung den Vorſchlag, die irregulairen Albaneſiſchen 
Soldaten aus Aegypten zu entfernen und die Euro- 
paͤiſche Taktik dort einzuführen. Der Plan wurde ent⸗ 
worfen und von der Regierung gebllligt. Das Geruͤcht 
davon erreichte die Albaneſiſchen Haͤuptlinge, die ſich 
nun, um den Reformator zu führen, mit Mehemet Ali 
verbanden; dieſer war damals ſelbſt Anführer einer Abs 
theilung der irregulairen Truppen und genoß das Ver⸗ 
Ein Aufſtand brach aus; die 
treuen Truppen des Statthalters hielten ſich drei Tage 
lang gegen die Aufruͤhrer; aber dieſe waren ihnen an 
Jahl unendlich überlegen, denn fie hatten über 30,000 
Mann, und Chosrew Paſcha ſah ſich, daher genoͤthegt⸗ 


Aegypten zu verlaſſen. Bis dahin iſt die Ober⸗Hoheit 
der Pforte außer Zweifel geſtellt; ſie geht durch alle 
dieſe Kämpfe hindurch, und Ereigniſſe, welche fie haͤtten 
erſchuͤttern muͤſſen, waͤre ſie ſchlecht befeſtigt geweſen, 
der Verrath Ali Bey's und die Franzoͤſiſche Invaſion, 
dieſe Ereigniſſe trugen im Gegentheil nur dazu bei, 
ihre Macht und Gultigkeit darzuthun; denn nach dieſen 
Erſchuͤtterungen ſieht man die Aegyptiſche Bevoͤlkerung 
und ihre Haͤuptlinge angelegentlich im Schoß der Re⸗ 
gierung Ruhe ſuchen und ihr immer ergebener werden, 
ſobald ſie ein neuer Vorfall mit einer Trennung bedroht. 
Doch weiter. Mehemet Ali findet an der Spitze der 
Inſurreetion kein ſicheres Mittel, ſich die Anführer der 
Armee geneigt zu machen und die Mameluken, welche 
doch bereits ſeine Anhaͤnger waren, zu ſeinen Gunſten 
zu ſtimmen, als indem er ihnen fortwaͤhrend wiederholt, 
„„daß er der aufrichtigſte Diener der Pforte ſey, daß 
er nur im Intereſſe der Regierung handle und um 
deren Autoritaͤt unverſehrt zu erhalten.““ Durch der⸗ 
gleichen Erklärungen feſſelt und gewinnt er die Bevoͤlke⸗ 
rung, jo daß die vornehmen Familien, die Ulemas, und 
Alle, die irgend Einfluß beſitzen, um den Ausſchweifun⸗ 
gen einer zuͤgelloſen Soldateske aufs baldigſte ein Ziel 
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zu ſetzen, ſich an ſeine Partei anſchließen, weil er ihnen 


als Vertreter der Regierung, als Erhalter der ſouverai⸗ 
nen Rechte und Gewalt erſcheint. Und damals war er 
das wirklich; aber dadurch, daß ſich in ihm die Treue von 
ganz Aegypten gegen die Pforte perſonifizirte, gelangte Me; 
bemer Ali zum Oberbefehl über dieſe Provinz und wurde die 
Regierung bewogen, ihn in dieſer Wuͤrde zu beſtaͤtigen. 
Haͤtte ihn damals der Divan verleugnen, als einen 
Empoͤrer, als einen Feind der Pforte bezeichnen wollen, 
ſo waͤre nichts leichter geweſen, als ihn zu ſtuͤrzen, ohne 
daß man noͤthig gehabt haͤtte, Streitkräfte gegen ihn zu 
fuͤhren; es haͤtte nichts weiter bedurft, als dieſelben 
Haͤnde zu dieſem Werk zu berufen, die ihn zu ſeiner 
hohen Stellung verholfen hatten. Als er feſtſaß, war 
Mehemed Ali von jener fattiſchen Unabhängigkeit, die 
man jetzt als Argument für ihn anwendet, jo weit ent: 
fernt, daß er vielmehr Beweiſe vom vollkommenſten Ge⸗ 
horſam gab; die Verwaltungsform, die Tributspflichtig⸗ 
keit, die Lieferungen für die heiligen Stätten und für 
die Hauptſtadt des Reiches, alle dieſe Rechte, welche 
von Afters her die foͤrmliche Oberhoheit der Pforte bes 
zeichneten, wurden gewiſſenhaft von ihm geachtet; lange 
Zeit hindurch ſtand er zur Regierung in dem Verhaͤlt⸗ 
niß eines untergeordneten Bevollmächtigten, eines abſetz⸗ 
baren Statthalters, eines Verwalters unter auferlegten 
Bedingungen, nicht aber eines Beſitzers nach der Erobe⸗ 
rung; es war kein ſynallagmatiſcher Vertrag, der gegen⸗ 
ſeitige Verpflichtungen bedingt. Als er feine Macht bes 
reits durch eine regulaire Armee und durch eine zahl: 
reiche Flotte vermehrt hatte, waren die Beſehle der 
Pfarte noch immer ſouverain für ihn; ein Beweis da⸗ 
von iſt ſeine Theilnahme an dem Feldzuge in Morea. 
Wenn er ſpaͤterhin, in neuerer Zeit, als er den für feine 
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Pläne günftigen Augenblick auserſehen hatte, plotzlich mit 
der Vergangenheit brach, wie kann man da, um ſeine 
Empoͤrung zu entſchuldigen, eben diejenige Thatſache, 
welche dieſelbe konſtituirt, als Argument anfuͤhren? Und 
kann man wohl die Aegyptiſche Geſchichte anführen, um 


eine faktiſche Unabhängigkeit daraus herzuleiten, da alle 


Umftände feiner früheren Lage vielmehr beweiſen, daß 
Mehemed Ali, um zu dieſer Unabhaͤngigkeit zu gelangen, 
aufhoͤren mußte, den Grundgeſetzen zu gehorchen, welche 
bis dahin die Beziehungen ſeiner Vorgänger, ſo wie 


die ſeinigen, zur Pforte geregelt hatten? Dieſem Ar- 


gument alſo, daß vor der Empoͤrung ſchon eine Unab⸗ 
haͤngigkeit beſtanden habe, muͤſſen Mehemet Ali und 


feine. Vertheidiger entſagen; ihre Stärke kann nur daß 


rin beſtehen, daß ſie dreiſt an dieſes Thema der Empoͤ⸗ 
rung gehen und es in feiner ganzen Rohheit eroͤrtern. 
Aber gerade dies vermeiden fie, denn erſtens fürchten fie die 
unter dieſem Wort verborgenen Gefahren, ſelbſt in der 
Öffentlichen Meinung, und dann den Schandfleck des Nas 
mens Rebell. Um dies Alles zu vermeiden, unterſcheiden fie 
zwiſchen einem kleinen und einem großen Statthalter, 
zwiſchen einem ſolchen, der ſich mit ſchwachen Hülfsmit- 
teln kompromittirt, und einem anderen maͤchtigeren, der 
ein groͤßeres Vertrauen mißbraucht und geringere Ge— 
fahr läuft. Den Letzteren verheidigen fie unter der dop⸗ 
pelten Beziehung der Ehre und des Rechts, und feine 
Handlung wird bloß dadurch geſetzlich, daß man mit 
vollem Fug von ihm ſagen kann: „„es iſt eine organi⸗ 


ſirte Regierung, welche gegen eine andere kämpft.“ 


Freilich giebt es in Aegypten eine organiſirte Regierung; 


ein Land, welches 5 Millionen Einwohner beſaß, über 


400 Meilen von der Hauptſtadt entfernt iſt und eine 


ſo große Ausdehnung hat, wie ganz Frankreich, regiert 
man nicht wie eine Unters Präfektur; ja, die Pforte 
bedient ſich ſelbſt des Wortes „„Regierung““, um die 
großen Abtheilungen des Reichs zu bezeichnen, mit deren 
Verwaltung ſie Weſire vom erſten Range bekleidet. 
Aber iſt eine ſolche Regierung unabhängig? Da liegt 
die Frage. Wir haben bewieſen, daß ſie es nicht war, 
daß ſie es ſeit der Eroberung von 1517 niemals ge⸗ 
geweſen iſt, und daß fie es in der letzten Zeit nur ver: 
mitealſt der Empoͤrung werden konnte. Zwiſchen einem 
mächtigeren und ſchwaͤcheren Statthalter unterſcheiden, 
fo daß ein Jeder von Beiden in jedem Augenblick den 
ſeiner Regierung ſchuldigen Grad von Gehorſam nach 
jeinen Armen abmeſſen könnte, heißt, die Anarchie als 
Grundſatz aufſtellen, heißt, der Geſellſchaft die zuͤgello⸗ 
ſeſte Barbarei zum Geſetz geben. Eine wahre Unter⸗ 
ſcheidung iſt nur zwiſchen einem Volk und einem einzel⸗ 
nen Manne; eine ſolche iſt umfaſſend, vernuͤnſtig und 
führt zu einer richtigen Würdigung. Wenn ein gan⸗ 
zes Volk die Waffen ergreift und das einmuͤthige Ge; 
fühl ſeiner Kraft gegen Feſſeln, die es zerbrechen will, 
offenbart, dann ſpringt die Frage der Unabhäͤngigken 
hervor, und der begonnene Kampf kann mit dieſem 
Namen belegt werden. Aber wenn ein einzelner Mann 


rg 
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auſſteht, wenn er allein bei dem Erfolg intereffirt iſt; 
wenn ſeine Schiffe und Soldaten ſich durch ihn und 
fuͤr ihn bewegen: wenn dieſer Mann ch auf Koſten 
des Volks, von dem die Hälfte während feiner zwan⸗ 
zigaͤhrigen Verwaltung verſchwunden it, bereichert und 
mächtig gemacht hat; wenn auf der einen Seite die 
Gewalt, auf der andern die Furcht und Betäubung 
diefe Bewegung allein leiten wird man ſich dann zu 
ſagen erdreiſten, daß es ſich um Aeqyptens Unabhäns 
gigkeit handle? Man ſtreiche dieſe Worte aus der Ers 
oͤrterung; Aegypten und feine Unabhängigkeit haben bei 
dem was vorgeht, nichts zu thun; es iſt nur die Empot 
rung eines Statthalters, und man wende es, wie man 
will, man mache den Mann größer durch feine Gewalt, 
freier durch die früheren Ereigniſſe, fo bleibt immer er 
allein die Urſache; er mag noch ſo viel befigen, fein 
jetziges Handeln mag aus dem Egoismus des Ehrgeizes 
hervorgehen, ſo iſt doch Empoͤrung und weiter nichts 
als Empoͤrung die Deviſe, welche auf ſeiner Fahne ge⸗ 
leſen werden muß. 

Man behauptet freilich, Mehemet Ali ſey der Neprä- 
ſent nt des Arabiſchen Volkes; aber wo iſt der Beweis 
biervon? Liefern ihn die Koͤpfe, die man zu Kairo ab⸗ 
Schlägt, weil fie einen Wunſch zu” Gunſten des Sultans 
haben laut werden laſſen ? Liefern ihn die Saͤbelhiebe, 
welche Ibrahim Paſcha austheilte, um ſeine Soldaten 
zur Erſtuͤrmung von St. Jean d' Acre anzutreiben? 
Oder will man ihn etwa in den Bataillonen finden, 
die bei Homs geſiegt haben? Man weiß, in welchem 
Grade die mit Patrontaſche und Muskete bepackten Re⸗ 
gimenter, wenn man ſie einer Armee entgegenfuͤhrt, die 
man fuͤr ihren Feind ausgiebt, man weiß, in welchem 
Grade dieſe bewaffneten und zum Schießen gedungenen 
Maͤſſen die Beduͤrfniſſe 
von der fie losgeriſſen find, repräfeutiren. Noch einmal, 
man ſondere die Aegyptiſche Nation von dem Chef, der 
ſie in den Kampf treibt, wenn man kein anderes Zeugniß 
fuͤr deren Anhaͤnglichkeit hat, als die Flintenſchuͤſſe in 
Syrien. Man giebt ferner zu, daß die Arabiſche Bevoͤl⸗ 
kerung ſich in einer ſolchen Dummheit befinde, daß ſie 
nichts Anderes thun koͤnne, als ſich in ihr Ungluͤck zu 
finden. Hierin ſtimmen wir uͤberein; aber wer iſt an 
dieſer Dummheit Schuld, die nur aus dem hoͤchſten 
Elend hervorgeht? 
von der Noth des Fellah, und gegen welchen Be⸗ 
drucker glaubt | man, daß dieſer in ſeinem Her⸗ 
zen die geheimnißvolle Hilfe der Vorſehung an⸗ 

ht? Man ſpricht von feinen. Unterjochern, aber das 
iſt etwas ſehr Unbeſtimmtes, und wir muͤßten uns dabei 
auf einen Zeitraum von 300 Jahren einlaſſen. Laßt 
uns indeß bei dem Beſtimmten ſtehen bleiben, bei dem, 
was unter unſeren Augen vorgeht, was in unſeren 
Tagen ſich ereignet, und wir werden uns Mehemet Ali 
gegenuber finden. Der Araber war nicht immer das, 
was er heute iſt; vor weniger als 30. Jahren, nament⸗ 
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und den Geiſt der Bevoͤlkerung, 


Wer hat Rechenſchaft abzulegen 


lich, um genauer zu ſeyn, unter Chosrew Paſcha's Ver⸗ 
waltung, konnte der Araber beſitzen, verkaufen und leben, 
ohne daß er auszuwandern brauchte. Heutiges Tages 
iſt es ihm nicht mehr erlaubt, zu beſitzen und zu vers 
kaufen; es fehlt ihm oft an ſo viel Geld, um ſich die 
zu ſeinem Unterhalt erforderliche Nahrung anzuſchaffen, 
und er verlaͤßt ſeinen Heerd. Die Fortſchritte, welche alle 
Welt in den letzten 30 Jahren gemacht hat, dienten für, 
ihn nur dazu, beſſer zu lernen, wie man ihn ſicher unter⸗ 
druͤcken und dumm machen konne. Wer iſt an dieſer Unthat 
Schuld außer dem Manne, den man vertheidigt, und 
den man mit blutiger Ironie den Befreier dieſes Vol⸗ 
kes nennt? Der Korreſpondent des Journal du Com- 
merce erwiedert darauf, daß mit einem Theil der 
Schmerzen des Aegyptiſchen Landmannes das vergoldete 
Tafelwerk im Serail des Sultans und die Edelſteine 
feiner 3000 Georgierinnen bezahlt worden ſeyen. 
(Beſchluß folgt.) 


Der Muſſellim des Sandſchaks von Bozok, der ſich 
Ungerechtigkeiten gegen die Einwohner erlaubt hat, iſt 
abgeſetzt worden. Er hatte ungeſetzliche Steuern und 
Requiſitionen von den Einwohnern erhoben. An ſeine 
Stelle iſt der Kapidſchi⸗Baſchi Schakir Bey ernannt, 
und Meſrur Aga, ſein Vorgaͤnger, hat den Beſehl er⸗ 
halten, nach Konſtantinopel zu kommen, um über fein‘ 
Benehmen und uͤber die von den Einwohnern erpreß⸗ 
ten Summen Rechenſchaft abzulegen. 


: . 
: Mi s e lle n. 5 
Der Graf v. Ponthieu nebſt Gefolge iſt Sonntag 
den 21ſten in Grunberg eingetroffen und hat dort übers 
nachtet; Montag den 22ften trifft derſelbe in Liegnitz 


ein, von wo er ſich Dienſtag den 28ſten nach Goͤrlitz 
begiebt, um feine Reiſe nach Dresden fortzuſetzen. Der 


Herr Graf v. Chambord, der dieſelbe Reiſeroute 


nimmt, tri 


fit immer einen Tag ſpaͤter in den genannten 
Orten ein. N 


— 


Am 15. October, als am Geburtstage Sr. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen, erfolgte in Stettin die feier 
liche Einweihung des daſelbſt neu erbauten Gymnaſiums 
durch den Herrn Bischof Dr. Ritſchl. f 


Ju Luͤdinghauſen (Reg.⸗Bez. Muͤnſter) Brady 
am 10. October eine verheerende Feuersbrunſt aus- 
„Das Feuer entſtand um 11 Uhr Vormittags in einem 
Hauſe, woſelbſt in einem Backofen Flachs e 
wurde, der zufällig. in Brand gerteth, unvor he 
Weile herausgeriſſen und dadurch, eine in der N 


liegende Menge brennbarer Stoffe angezuͤndet wurde. 
Von einem heftigen Winde angefacht, theilte ſich die 
Flamme dem ganzen Gebaͤude in einem Nu mit, und 
ergriff die naͤchſtgelegenen mit ſolcher Wuth, daß in 
Zeit von einer Stunde 60 Haͤuſer an verſchiedenen 
Stellen der Stadt von den bins und heruͤberſchlagen⸗ 
den Flammen in Brand geſteckt waren und daß, trotz 
aller angewandten Loͤſchungs⸗Verſuche, dem Feuer erſt 
dann Einhalt gethan werden konnte, als 135 Haͤuſer, 
die Ställe und die mit der reichlichen Ernte erſt eben 
gefüllten Scheunen ungerechnet die ganze Stadt zaͤhlt 
etwa 250 Häufer), nebſt dem Rathhauſe, worin ſich 
das Lokal des Lands und Stadtgerichts befand, in Aſche 
lagen. Zwei Spritzen, die man bei der Heftigkeit des 

randes verlaſſen mußte und durch die durch brennende 
Trümmer geſperrte Straße nicht fortſchaffen konnte, 
verbrannten mit. Die Erhaltung eines ſtehen gebliebes 
nen Diſtrikts der Stadt verdankt man einzig den un⸗ 
gewoͤhnlichen Anſtrengungen und der umſichtigen Leitung 
eines hochherzigen Menſchenfreundes, des Freiherrn von 


Romberg, der von feinem Gute Buldern mit ſeinen 


Leuten und 2 Spritzen auf die erſte Nachricht von dem 
Brande herbeigeeilt war. Gluͤcklicherweiſe ging kein 
Menſchenleben verloren, obſchon bei der grenzenloſen 
Verwirrung manche mehr oder weniger gefährliche Vers 
wundungen vorkamen. Auf dem Nathhauſe konnten 
bloß die Depofital und Hypotheken⸗Akten mit der groͤß⸗ 
ten Anſtrengung den Flammen entriſſen werden, deren 
Raub alles Uebrige, beſonders auch das wichtige Plet⸗ 
tenbergſche Archtv ward. Gerettet konnte. uͤberhaupt 
faſt nichts werden. So grenzenlos die Verwirrung 
während des Brandes war, ſo groß iſt jetzt das Elend 
der ungluͤcklichen Einwohner; 141, nach andern 150 
Familien ſind ohne Obdach und ohne alle Subſiſtenz⸗ 
mittel bei dem herannahenden Winter.“ a 


— —ͤ—ũ— z — — — 


5 Todes Anzeige 
Nach faſt zwanzigwoͤchentlichen ſchweren Leiden ent⸗ 


ſchlief heute fruͤh um /½ auf 12 Uhr unſer inig gelieb⸗ 


ter Gatte, Vater und Schwiegervater, der Paſtor Ehr, 
im Elſten Lebensjahre am Unterleibs⸗Schwindſucht. Wer 
die Liebe des Seligen zu den Seinigen kannte, der wird 
unſern gerechten Schmerz zu wuͤrdigen wiſſen. 


Dittersbach den 20. October 1832. 3 
Charlotte Ehr, geb. Sabarth, als Gattin. 


Charlotte Sturm, geb. Ehr, als Tochter. 
Guſtav Sturm, als Schwiegerſohn. 


—̃ ——w—̃—ͤ— — 7777 


Theater ⸗ Nachricht. 
Dienftag den 23ſten: Lenore. Vaterlaͤndiſches Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang in 3 Abtheilungen, von C. von 
Holtei. Muſik von Eberwein. 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Baumgarten, J. C. F., Taſchenwoͤrterbuch für dies 
jenigen, die fi) auf eine einfache aber deutliche Weiſe 
nicht bloß daruber belehren wollen: ob ein deutſches 
oder ein gebraͤuchliches Fremdwort im Genetiv, Das 
tive oder Aeccuſative ſtehen ꝛce. 8. Halle. broſch. 

Druckpap. 22%, Sgr. Schreibpapier 1 Kthlr. 
Velinpapier 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Marx, L. F., kathol. Gebetbuch fuͤr gefühlvolle Kin- 


der Gottes. Ste Aufl. Mit 3 Kpfen. 8. Frankfurt a. M. 

25 20 Sgr. 
Meigen, J. W., ſyſtematiſche Beſchreibung der euro⸗ 

paͤiſchen Schmetterlinge, mit Abbildungen auf Stein⸗ 

tafeln. Zr Bd. 55 Abbild. in 4. 

1 Kthlr. 15 Sgr. 


Dictionnary, complete, english and german and 
german andenglisb, by Chr. Ludwig. 2d Edit. 
in 2 parts. in 8. Leipzig, boards 2 Rthl. 10 Sgr. 

Selection, a, from the works of the best english 
writers, particulary those of the 19th century; 
compiled for the use of the higher classes in 
schools and for private reading; by C. H. 
‚Monicke..in 8. Leipzig, boards 1 Rthlr. 5 Sgr. 

We = german, illustrating the 

5 re striking peculiaritie 
by C. H. Monicke, in 8. r e 

Spelling- book, an english, wich reading lessons 
progreseively arranged for the use of begin- 
ners, by C. H. Monicke, in 8. Leipzig. boards 

20 Sgr. 


Huldigung den Frauen. 
Ein Taſchenbuch für das Jahr 1833 
5 herausgegeben 
= Sabre 8 t Fa 
gang. di 8 i 
2 Rthlr. 8 Fa e 
—::.. . ——.—ñ——ßÄ—5ßv5ie a BEE 
Sicherheits- Polizei. 


Steckbrief. Aus dem hieſi 
Be gen Kreis Ge i 
0 . nachſtehend bezeichnete Inhaftat, e 
hriſtian Langner aus Großeljefchüg, Trebnitzer Kreis 
lu welcher wegen großen gewaltſamen, und großen ge⸗ 
= nen Diebſtahls in Verhaft geweſen, am heutigen 
age Nachmittag entſprungen. Saͤmmtliche Militalr⸗ 
und Civil Behoͤrden werden erſucht, auf denſelben Acht 
zu haben, ihn im Betretungs⸗Falle zul verhaften und 
an uns als die die Unterſuchung führende Behörde ads 
liefern zu laſſen. Militſch den 12. October 1832. J 
Reichsgraͤflich von Maltzan, Standesherrl. Gericht. 
Bekleidung: Gruͤntuchne wattirte Matze, mit 
kleinem ledernen runden Schilde; eine alte gruͤne Tuch⸗ 


r 


Aachen. br. 3 
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| 
‚9 
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Weſte mit einigen meſſingenen Knöpfen; eine alte gruͤne 
Tuch⸗Jacke mit gelben Knoͤpfen; graue Leinwandhoſen; 
lange Stiefeln über die Hoſen; blaues Halstuch mit 
weißen Blumen, einem blautuchenen Mantel, ſchon abs 
getragen. ö 

Signalement: 1) Geburtsort, Meloch witz, 
Militſch⸗Trachenberger Kreiſes; 2) Vaterland, Schles 
ſien; 3) Aufenthaltsort, zuletzt Groß⸗Ujeſchuͤtz, Treb⸗ 
nitzer Kreiſes; 4) Religion, evangeliſch; 5) Alter, 
20 Jahr; 6) Groͤße, 5 Fuß 1 Zoll; 7) Haare, 
braun; 8) Stirn, frei; 9) Augenbraunen, viel und 
braun; 10) Augen, graublau; 11) Naſe, kulpig; 
12) Mund, etwas aufgeworfen; 13) Zähne, gut; 
14) Bart, im Entſtehen; 15) Kinn, ein wenig ge⸗ 
ſpalten; 16) Geſichtsbildung, oval; 17) Geſichtsfarbe, 
geſund; 18) Geſtalt, unterſetzt; 19) Sprache, deutſch; 
20) Beſondere Kennzeichen, keine. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amte hieſiger Reſi⸗ 
denz wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, daß die 
Vormundſchaft uͤber die den Sten April dieſes Jahres 
majorenn gewordene Louiſe Friederike Engelmann 
wegen deren Bloͤdſinnes fortgeführt wird. 

Breslau den Iten Auguſt 1832. 

2 Das Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Nachdem über die Kaufgelder der Marcusfchen 
Waſſermuͤhle Rro. 70. zu Prieborn, Strehlener Kreis 
ſes, der Liquidatiors⸗Prozeß eröffnet worden, fo werden 
die etwanigen unbekannten Realpraͤtendenten hierdurch 
Öffentlich aufgefordert und vorgeladen, in dem auf den 
19ten November d. J. Vormittags 9 Uhr in um 
ſerem Partheienzimmer anberaumten Termine entweder 
in Perſon oder durch gehoͤrig informirte und mit Voll, 
macht verſehene Mandatarien zu erſcheinen, 
das Grundſtuͤck oder deſſen Kaufgelder habende An— 
ſpruͤche gebuͤhrend anzumelden und deren Richtigkeit 
nachzuweiſen, mit der Warnung, daß ſie bei ihrem 
Ausbleiben mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck 
werden praͤcludirt und ihnen damit ein ewiges Still; 
ſchweigen, ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als ge⸗ 
gen die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt, 
auferlegt werden wird. 

Niwiptſch am Aften September 1832. 

Königlich Preußiſches Land⸗ und Stadt, Gericht. 


i Getreide, Verkauf. 

„Das bei dem hieſigen Rent-Amte zur Dispoſition 
bleibende diesjährige Zins, Getreide, beſtehend in 44 Schfl. 
15% Mg. Weißen, 235 Schfl. 2 Mtz. Roggen, 
82 Schefl. 5%, Mtz. Gerſte und 401 Schfl. 15%, MB. 
Hafer, ſaͤmmtlich Preuß. Maaß, wovon die Cenſiten 
44 Schſl. 15% Mtz. Weisen, 134 Schfl. 13%, Die. 
Kern und 319 Schfl. 10 Me. Hafer bis Breslau lies 
fern muͤſſen, fol höherer Beſtimmung gemäß, meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. Hierzu ſteht auf den 6ten 
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ihre an 


\ 
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November a. c. von Nachmittags 2 bis 6 Uhr in 
dem Locale des hieſigen Steuer- und Rent⸗Amtes ein 
Termin an, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß der Meiſtbietende 
ein Drittheil des Gebots zu deponiren hat. Die uͤbri⸗ 
gen Bedingungen koͤnnen zu jeder Zeit hier eingeſehen 
werden. Namslau den 13ten Oetober 1832. 

Koͤnigl. Rent Amt. 


Subhaſtations Proclama. 

Auf den Antrag des Oberſchleſiſchen Landſchafts⸗Collegii 
iſt zum Verkauf der in dem Fuͤrſtenthum Troppau, Rn 
tiborer Kreiſes, gelegenen Herrſchaft Hultſchin, beſtehend 
aus der Stadt und Vorſtadt Hultſchin, den Doͤrfern 
Langendorff, Ellguth, Petrzkowilz, Bobrownick, Klein 
Darkowitz und Ludgerzowitz mit den Vorwerken Hultſchin, 
Weinberg, Neuhoff, Klein-Darkowitz, Ludgerzowitz, Ober 
hof und Niederhof, im Wege der nothwendigen Sub; 
haſtation ein anderweitiger peremtoriſcher Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf den 28. November c. von 9 Uhr Vormittags 
an vor dem Deputirten Herrn Zuftiz Nach Guͤnzel in 
dem Fuͤrſtenthums⸗Gerichts⸗Gebaͤude anberaumt worden. 
Die landſchaftliche Taxe vom 28. December 1826 be— 
trägt 116,483 Rthlr. 12 Sgr. 2 Pf. und das letzte 
und hoͤchſte Gebot 68,000 Rthlr. Zahlungsfähige Kauf 
luſtige werden hierdurch aufgefordert in dem angeſetzten 
Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklaͤren, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meift und 
Beſtbietenden, wenn nicht geſetzliche Anſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme begruͤnden, erfolgen wird. Die landſchaftliche 
Taxe kann beim Aushange in der Gerichtsftätte einge⸗ 
ſehen werden. Leobſchütz den 7. Auguſt 1832. 

Fuͤrſt Lichtenſtein Troppau⸗Jaͤgerndorffer Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht Koͤnigl. Preuß. Antheils. 
Hanſel. 
Aufgebot 
zweier verloren gegangener Inſtrumente. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts-Amts wer⸗ 
den auf den Antrag: a) des Einlieger Gottlieb Gruͤtt⸗ 
ner, b) der ehemaligen Scholz Kellner, alle diejeni⸗ 
gen Praͤtendenten, welche I. auf der zu Groß⸗Heyders⸗ 
dorf sub No. 16 gelegenen Robotgaͤrtnerſtelle laut 
Ceſſions-Inſtrument vom 12. Mai 1823 für den Eins 
lieger Gottlieb Gruͤttner zu Czeppanowitz eingetrage⸗ 
nen Kapitals per 25 Rthlr.; II. auf der zu Kleiſchnitz 
sub No. 3. gelegenen Erbſcholtiſei laut Ceſſions⸗Inſtru⸗ 
ment vom 1. Januar 1823 fuͤr den Tageloͤhner Johann 
Sprung zu Kleiſchnitz eingetragenen Kapitals per 
10 Kthlr. als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand, oder 
ſonſtige Briefsinhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
hierdurch aufgefordert, bieſe ihre Anfprüche in dem auf 
den 30. November c. a. Vormittags um neun 
uhr an hieſiger Gerichtsſtaͤtte anberaumten Termine 
anzumelden und zu beſcheinigen, und ſodann das 3 
zu gewaͤrtigen. Sollte ſich jedoch in dem na 
Termine keiner der etwanigen Intereſſenten * 


dann werden dieſelben mit ihren Real⸗Anſpruͤchen praͤelu⸗ 
dirt, ihnen damit ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen 
auferlegt, das aufgebotene Realrecht ohne Production 
und ohne Quittung für erfofchen er⸗ 
dem Hypothekenbuche auf Anſuchen der 
Extrahenten gelöſcht werden. 

Loͤwden den 25. Auguſt 1832. x 

Das Graͤflich v. Puͤckler Schedlauer 
r Gerichts: Amt. 

uctions-Defannımadung. 

Am 11 15 October d. J. Montags früh 8 uhr 
ſollen, mit hoͤherer Genehmigung, im Koͤnigl. St. Eli⸗ 
ſabeth⸗ Hospital hieſelbſt auf dem Dohm kleine Dohm⸗ 
Straße No. 9. mehrere maͤnnliche und weibliche Br; 
kleidungsſtuͤcke, Federbette und ſonſtige Geraͤthſchaften 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden; wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 


Auctions; Anzeige. 
den 24ſten d. 


Silber, Stahl, 
baldige Zahlung 
. Pieré, cone. Auctions Commiſſ. 


Eiſen, Horn und Holz gegen 


Ei zu verkaufen. 
In Os witz ſtehen 7 junge ſchoͤne Staͤhre von einer 
der vorzuͤglichſten Heerden aus Oberſchleſien, welche 
nicht abgeholt worden ſind, das Stuͤck um 12 Rthlr. 
zu verkaufen. 


„Kalk⸗ Niederlage. 

Die Kalk⸗Niederlage der unterzeichneten Bren⸗ 
nerei iſt Schuhbruͤcke No. 19., wo, ſo wie auf 
der Brennerei ſelbſt, friſchgebrannter Kalk, die 
Tonne à 1 Rthlr. 15 Sgr. und der Scheffel 
a 16 Sgr. zu haben iſt. 

Kalkbrennerei bei Grüneiche d. 15. October 1832. 
d. 18. October 1832 


Guter Flachs iſt auf dem Hofe zu Rogau 
am Zobten⸗ Berge zu verkaufen. 
Seife und Lichte Verkauf. s 
Seifenfieder Schlechtinger eroͤffnet ein neues Ver⸗ 
bkaufegewölbe auf der goldnen Rade Goſſe No. 9 mit 
ber Derficherung guter Seife und Lichte, und bittet er: 
gebenſt um geneigte Abnahme. 
Bteslau im October 1832. 


8 e 
Gute trockene Waſch; Seife 1 
4% Sgr., den Emt. 15% Rthlr. empfiehlt 


Franz Karuth, 
Eliſabethſtraße No. 13. im gold. Elephant. 
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Gegenſtaͤnden von Gold, W 


— 


Empfehlungswerther Haͤuſer⸗ 
Verkauf. 


zu werden, keinesweges aber ein zu hoffender 
odſchon er darauf bei 
sub hasta weit unter dem 
den, einen gerechten 

Er iſt entſchloſſen 
lediglich vor Verluſt bewahren, dagegen allen dabei zu 
den Käufer uͤbergehen zu laſſen, 
ſo daß ein Jeder, welcher ein Kapital auf ein Grund- 
ſtuͤck ſicher und eintraͤglich anzulegen, oder ein zum 
Nahrungs⸗Betrieb geeignetes Haus zu erwerben beab⸗ 
ſichtiget, hiermit eine gewiß nicht oft vorkommende Ge⸗ 
Abſicht durch ein gutes Gejchäft 
zu ecreichen. 

Der Verkaufs⸗Preis i 
Käufer aus den Revenllen des Hauſes, außer 
ſen des Kauf- Kapitals, 
auf dem Hauſe ruhenden Abgaben und Laſten, ein reis 
ner Ertrag von 100 Rthlr. jährlich, 
ohnung von 2 Stuben mit Beigelaß und ein Ger 
mach fuͤr die Einquartierung verbleibt. Als Einzahlung 


2 bis 3000 Fthlr. verlangt, nach Umſtaͤnden 
jedoch auch weniger. — 1 h 


ſchlage liegen bereit und koͤnnen 
ſchicklichen Zeit beſichtiget werden. 
Von vier dieſer Haͤuſer iſt folgendes das haupt⸗ 
ſaͤchlichſte: 
In dem 1ften befindet ſich parterre eine eingerichtete 
Tiſchler⸗Werkſtelle von 4 


daß dem 
den Zin⸗ 


Heu- und Strohboden, 2 Remiſen zu 4 Wagen, dabei 
ein Garten von 52 Fuß Länge und. eben ſo viel Breite, 
worin ſich ein Keller befindet. Alle Wohnungen ſind 
bequem und haben verſchloſſene nach dem 


Garten zu. 

Im Aten auf einer frequenten Fahrſtra 
Hauſe befindet ſich eine vollftändig engen Sgedenen 
weinbrennekei mit allen Brenn- und Schank⸗ Utensilien 
ferner eine Schank- und Gaſtwirthſchaft, eine Kram: 
Gelegenheit mit Verkaufs,Laden. Stalung, Boͤden 
ein guter Brunnen, Hofraum mit Einfuhr. Fa 

Im zien Haufe, ebenfalls in einer ſehr belebten 
Straße gelegen, deſſen Wohnungen eine weite 
genehme Ausficht gewähren, befindet ſich eine 
Baͤckerei mit Verkaufs⸗Laden, desgleichen eine 
teur⸗Fabrik mit Verkaufs⸗Stube. 

Das ate Haus hat ein ganz feuerſicheres Gewoͤlbe 
mit eiſernen Thuͤren nach der Straße und eine zweite 


x 
u 


Gelegenheit zu irgend einem Gewerbe, ferner ſchoͤne 
Keller und Hofraum, und ſteht gleichfalls auf einer be⸗ 
lebten Straße. 

Saͤmmtliche Häufer find in gutem Bauſtande. När 
here Auskunft Nicolai⸗Straße Mo. 2. 


Hoͤchſt wichtige Anzeige für Branntwein 
brennerei⸗ Beſitzer. 

In der Buchs, Kunſt, und Muſtkalien Handlung von 
Karl Heymann in Glogau iſt erſchienen und bei 
E. Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 1. fo 
wie in allen andern ſoliden Buchhandlungen Deutſch—⸗ 
lands, zu haben: ö 

Fuchs, Entdeckung eines bisher unbekannten 

Mittels, wodurch die Produktion an einem 
unverfaͤlſchten Kartoffelbranntwein nicht nur 
bedeutend vermehrt und deſſen Güte erhoͤht, 
ſondern auch das Ueberlaufen der Maiſche, 
fo wie deren Anbrennen verhuͤtet wird, 
wenn ſie auch nur einen halben Zoll vom 
Rande des Gefaͤßes abſteht, und welches 
endlich die Schlempe als Viehfutter be⸗ 
deutend perbejjert. Durch praktiſche Ans 
wendung geprüft, ohne alle Aenderung 
an den Gefäßen, als völlig ausführbar 
befunden und deſſen Unſchaͤdlichkeit durch 
57 een ärztliche Zeugnig ver 
rgt. 

Zeugniß: Die vom Branntweinbrenner Fuchs anges 
gebene Methode, eine größere Menge Brannt⸗ 
wein in beſſerer Guͤte und Staͤrke, als der ge⸗ 
woͤhnliche Kartoffelbranntwein, aus eben dieſer 
Frucht zu gewinnen, iſt in meiner Gegenwart 
vollkommen befriegend ausgefallen, und ich er⸗ 

theile dem ꝛc. Fuchs hiermit das Zeugniß, daß 
feine Methode, welche auf chemiſchen Grundſaͤtzen 
baſirt, der Nachahmung werth zu achten iſt. 
Bratz am ten Januar 1832. 
(gez.) Butterlin, 

; Kreisphyſikus Meſeritzer Kreis. 

Jeder Käufer dieſer Schrift wird hierdurch ausdruͤck⸗ 
lich verpflichtet, das darin ngegebene Mittel nur zu 
ſeinem eigenen Gebrauch anzuwenden, und es bei einer 
Komventionals Strafe von Einhundert Thalern, welche 
an den Verleger zu entrichten ſeyn wuͤrden, keinem An⸗ 
dern bekannt zu machen. 8. 1832. Verſiegelt 3 Rthlr, 

Jedem Kaͤufer obigen Mittels wird der Erfolg bei 
der Anwendung deſſelben hundertfache Entſchaͤdigung 
Für die geringe Ausgabe gewähren, da hier keine Taͤu⸗ 
ſchung ſtattfindet, ſondern ein wahrhaft nuͤtzliches und 
erprobtes Recept gegeben wird. 

Wohnungs- Veränderung. 

Von heute an habe ich mein Local: Oder-Straße 
am Eliſabeth⸗Kirchhof No, 38. 

Breslau den 22ſten October 1832. 

D. Gerlach, Uhrmacher. 
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Bei meinem Abgange nach Frankenſtein empfehle ich 
mich allen Freunden und Bekannten recht herzlich, mit 
der Bitte: mich auch in der Entfernung Ihres Anden⸗ 
kens werth zu halten. . 

Breslau den 23ſten October 1832. \ 

Emilie Senfftleben, geborne Schleicher. 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen 
(in Breslau an die Wilh. Gottl. Kornſche) verſendet 


worden: 

VIELLIEBCHEN. 
Hiſtoriſch⸗romantiſches Taſchenbuch für 1833 
von A. v. Tromlitz. 

VI. Jahrgang. Mit 8 Stahlſtichen. 

Preis: 2 Thlr. 19 Sgr. * 
Inhalt: Der Ordensbruder. — Der Zweikampf. — 
Die Berennung von Hohentwiel. — 


NAPOLEON I. 


Kaiser der Franzosen und seine Familie. 
Ein schönes lithographisches Tableau mit 14 Por- 
traits. 29 zu 224-Zoll, auf f. Schweitzer Velin. 
Preis: 23 Sgr. b 
Dieses herrliche und dennoch wohlfeile Blatt 
bietet dem Andenken eines grossen Mannes 
und einer grossen Zeit als Zimmerverzierung 
ein sehr passliches und geschmackvolles Monn- 
ment. Wir glauben es jedem Kunstfreund mit 

Recht empfehlen zu dürfen. — 

Leipzig, Induſtrie-Comptoir⸗ 

5 x ( Baumgaͤrtner.) — 
b»lterariſche Anzeige. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau, (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke,) iſt zu haben: 5 
C. Matthaey (Baumeiſter zu Dresden), 
Abbildung und Beſchreibung der modernſten 
Formen für Kuͤnſtler und Handwerker, 
2te8 Heft, 
namentlich für Gold⸗ nnd Silberarbeiter, Drechs⸗ 

ler, Tiſchler, Gürtler, Holzformer, Holzbronce⸗ 
arbeiter, Tapezierer, Klempner, Töpfer, Satt⸗ 
ler, Stell: und Korbmacher, fo wie für Bor: 
bangsdraperie, Porzellanfabriken, Glashütten, 
Eiſengießereien u. ſ. w. Mit 20 Kupfer: 
tafeln. 4. In Schön lithographirtem Umſchlag. 
N 22 Sgr. 
Aus vielen hundert Werkſtaͤtten, die das erſte Heft 
mit dem groͤßten Nutzen gebraucht hatten, wurde das 
2te Heft verlangt. Es übertrifft das 1ſte an Neuheit, 
ſchoͤner Erfindung und Zierlichkeit feiner herrlich gezeich⸗ 
neten Modelle, die in ſolcher Menge und zu ſo hoͤchſt 
wohlfeilem Preiſe in keiner ähnlichen Sammlung zu 
haben ſind. WE g 


SOGSLDLDEDSESEBBEFZZDBEERPAF 

. Kruſe aus Berlin 

in Frankfurt a. O. während den Meſſen: große 

Scharnſtraße No. 40. ; 

hat Commiſſions⸗Lager von den Herren D. Preis 

werk & Comp. in Baſel, in Gros de Tours- 

65 Atlas und Gaze-Baͤndern, ferner in Circassien- 

@& nes, Draps de Zephir und Tuchen, von 

den Herren Spies & Sohn in Aachen 

s : Fremerey & Pauli in dto. 

s J. Erckens Söhne & Lochner 
in Burtſcheid 

D und verkauft dieſe Artikel zu Fabrikpreiſen. 0 

TTT 


Neue hollaͤndiſche Heringe und 
neue ſchottiſche Heringe 


erhielt und offerirt in Je, %, . und ½ Tonnen zu 


billigen Preiſen: ; ? 
Fr. Praͤtorius, 


Carl 
Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Hauſe. 
wege 


r A LEN 
Die erften neuen Dalm. Feigen empfing und offerirt 
billig: A. Ku auß, Kraͤnzelmarkt No. 1. 


e 
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Teltower Rüben, gesalzene Limonien, 


gebackene Pflaumen den Etnr. 5 Rıthlr. — 
5 Pfund für 75 Sgr. offerirt 
C. F. Wielisch sen., 
Ohlauerstrasse No, 12. zum Engl. Gruss, 
Das Gold- und Silberſchießen 
findet Mittwoch den 24ſten October bei mir ganz 
beſtimmt ſtatt und nimmt fruͤh um 8 Uhr ſeinen 

Anfang, wozu ergebenſt einladet: 

. Riegel in Nothkretſcham. 
G- -- - -. -.. DIDI . . LEITER 
Verlorner Pinſcherhund. 

Ein Pinſcherhund, auf den Namen Fox börend, 
mit einem ledernen gruͤn lakirten Halsbande, worauf 
der Name Muͤllendorff eingeſchnitten, verſehen, 
Wolfsklauen, einem hellen Fleck auf der Naſe, fo wie 
einer kleinen, nicht wieder mit Haaren bewachſenen 
Narbe an der äußeren Seite des rechten Hinterlaufes 
kenntlich, iſt Sonntag den 14ten October verloren ger 
gangen. Wer denſelben in Breslau, Schweidnitzer, 
Straße No. 17. eine Treppe hoch abgiebt, oder daſelbſt 
Nachricht uͤber ſeinen Aufenthalt geben kann, erhält 

eine angemeſſene Belohnung. 


23•3-28. 
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5 d Verloren. 

Den 21ſten d. Vormittags zwiſchen 11 und 12 Uhr 
iſt auf dem Wege von der Fried. Wilhelms⸗Straße bis 
ans Ende der Schweidnitzer und von dort zurück bis 
auf die Albrechtsſtraße eine ſilberne Kette von ſeltner 
Arbeit, nebſt einem kleinen daran haͤngendtn Schluͤſſel 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
ſelbige gegen eine angemeſſene Belohnung, Friedrich, 
Wilhelmsſtraße im St. Petrus eine Stiege hoch, abs 
zugeben. 


Zu ver miethen 
und bald zu beziehen iſt auf der Schuhbruͤcke Nro. 28. 
eine einzelne Stube vorn heraus. 


Vermiethung. ’ 

Für den Termin Oſtern 1833 iſt in Nro. 25. Als 

brechts-Straße im Johannis⸗Haupt eine Wohnung, ber 

ſtehend in 10 heitzbaren Piegen im Aften Stock und 

3 auf gleicher Erde mit Stallung auf 8 oder 4 Pferde 
nebſt Zubehoͤr zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 


In der geldnen Gans: Hr. v. Gotſch, Lieutenant. 
son Berlin; Hr. Graf 5. Püzler, von Thomaswaldau; Hr, 
Gutspächter, von Krakau. — Im gold. Ze 

„ Wezyk, von Myzonſee; Hr d. Kölkitz, Kapl⸗ 
taın, von Berlin. — Im goldnen Baum: Hr. f von 
Pfeil, von Ellguth; Hr. Hocker, Kaufmann, von Langenau. 
— Im goldnen Schwerdt: Hr. Meſſow, Kaufmann, 
von Erfurt; Hr. Overbeck, Kaufmann, von Koͤnigsderg; Hr. 
Labuſen, Hr. Kofentranz, Kaufleute, von Leipzig; Hr. Geyger, 
Kaufmann, von Paris; Hr. Müller, Kaufmann, von Gum; 
mersbach; Hr. Patzſchke, Kaufmann, von Edemnitz; Herr 
Baumbach, Kaufm., von Elberfeld; Hr. Beckmann, Bau⸗ 
Juſpeetor, von Oppeln. — Im Rauten tranz: Hr. Schle⸗ 
hger, Kaufmann, von Brieg. — Im weißen Adler: 
r. Graf o. Wartensieben, Generel⸗Major, von Schweidnitz; 
r. Langhans, Kaufmann, von Stettin. — Im blauen 
irfch: Hr. Grünig, Gutsbef., von Schweienitz; Hr. Nexs 
gebauer, Gutsber., von Ulbersdorff; Hr. v. Krasnidi, Guts⸗ 
daͤchter, von Kurino; Hr. Silandy, aufmann, von Brieg. 
— Im weißen Storch: Hr. Sachs, Taufm., von Reis 
Fe en g he ur r. Ane von Neuland — In 

2 „ 7 . 4 

Heiffe; Or. Reinsch, Di ngenfield, Buchdrucker, von 


e eramtm. 3 . 
Batall, Arit, von Glas. — fer r en St Bahn, 


Hr. v. Kolaezkowski, von Polen; Hr. v. Send i t, 
von Spandau — Im gol du en wand Rat. 
Jouwelier, von Paris; Hr. Miszewski, Partikuler „ aus 
Polen. — Im Kronprinz: Hr. Petri, Gutstefiger, von 
Toͤppendorf. — Im Privat⸗Logis: Hr. Beilſchmied, 
ne N x 8 1 22; Hr. Hübner, 
Fabrikant, von Reichenbach; Hr. Jung, Fabrikant, von Erus⸗ 
dorff, beide Dorotheenstraße No. 3. 2 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


